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Berlin, 15. April. 1 
Würzburg und der ge oßh. bad. Ref. Bernhard Weyer aus Mannheim 
9 zu Abvokaten im Bez des kaiſ. Appellger, zu Kolmar, und Der 


Eiſtgenannte iſt gleichzeitig zum Anwalt bei dem Bai}. Landger. in 


Saargemünd ernannt. Der König hat den Landger. Rath Simon in 
Un zum 
it bish. 
chulraeh ernannt, dem Bapearzt e ‚u 
aft, Arzt Dr. Writde zu Nakel den Charakter als Sanitäts- Rath 


Reg. und Sdhulrath Kretſchel in Kaſſel zum Provinzial⸗ 
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1 
1 Obeeſchl. Eſenbahn zu Breslau übertragen, der bish. Baumeiſter 
ff Kolszewskt in Breslau zum k. Eiſenbahn Baumeiſter ernannt 
ſelben die Stelle eines Vorſtehers des lechniſchen Büreaus der 
ſſenbahnkomm. zu Kattowitz O.⸗Schl. verliehen worden. \ | 


ponte PGA 


Tagesüberſicht. 
* Poſen, 16. April. 

Die „Prov.⸗Korreſp.“ läßt ſich in einem „Sieben Jahre“ über⸗ 
Mhriebenen Artikel, ganz ähnlich wie geſtern die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
lier die Erwägungen aus, welche die Halt ung der Regierung 
in ber Militärfrage beſtimmt haben. Sie ſchreibt: 


Wenn 8 
lieb der Regierung nur t 
y i tex. Wahlen üb 


sierung künftig für keine ihrer dringenden Aufgaben, weber 
it die Militärfrage, noch für die kirchliche Politik, noch für den Aus⸗ 
un der Reichsgeſetzgebung eine ſichere Mehrheit erlangte. Bei 
Wer Lage der Sache glaubte die Regierung um fo ſorgfältiger die 
Ausfichten erwägen zu müſſen, welche ihr durch den Vermittelungs⸗ 
chlag eröffnet wurden. 
Schließlich bemerkt das miniſterielle Organ: 
Indem die Regierung zuſtimmt, die erforderliche Friedensſtärke 
ſlnächſt nur auf einen ſolchen Zeitraum feſtzuſtellen, giebt fie zugleich 
ile neue Bürgſchaft dafür, daß das deutſche Heer, ſoweit es von ihr 
bhängt, vor Allem der Wahrung und Sicherung des Friedens die⸗ 
ten fol. Vor Allem aber legte die Regierung auch Gewicht darauf, 
MR die wichtigſte Angelegenheit des deutſchen Reichs mit einer Mehr⸗ 
kit im Reichstage entichieden würde, welche (wie Graf Moltke ſagte) 
Ar Bedeutung des Gegenſtandes, dem Anſehen des Landes und der 
E rde der Reichsvertretung entſpricht. 
Dieſer Wunſch ift erfüllt worden, denn der $ 1 wurde in der 
gennigſen ſchen Faſſung mit einer Mehrheit von 78 Stimmen ange 
ummen, — eine Mehrheit, auf die der „Nat. 3.” zufolge, Niemand 
rechnet hatte. — Es waren allerdings — ein feltener Fall — 372 
Mitglieder anweſend. 
Die ländliche Arbeiterkriſis in den öſtlichen Grafſchaften 
Englands ſcheint ihrem Ende noch nicht näher rücken zu wollen. 
Der Kampfplatz, auf welchem ſich Pächter und Arbeiter treffen, breitet 
ith aus anſtatt ſich zu verringern und hat ſich auch bisher ein erbit⸗ 
letter Ton zwiſchen den Gegnern noch nicht wahrnehmbar gemacht, 
to läßt fic) für die Dauer ein Einhalten des leidenſchaftsloſen Ver⸗ 
Miltniffes nicht in Ausſicht nehmen. Sobald auf beiden Seiten ber 
Schaden der Kriſis zum Vorſchein kommt, dürften die Parteien die 
Fisher bewieſene Geduld verlieren. Die Führer der Arbeiter haben 
Me bekannte Maſchinerie zur Erzielung eines Effektes in Gang gefebt. 
48 großes Zugmanöver tft ein Vortrag der arbeitsloſen Arbeiter ſelbſt 
in einer Verſammlung im Suffer Hotel, wahrſcheinlich am 23. d. Mts. 
M Ausſicht genommen. Um den Effekt zu erhöhen, werden die Ar⸗ 
Witerredner zu Fuße nach London marſchiren. Im Allgemeinen ſtellt 
fh die öffentliche Meinung bisher mehr auf Seite der Pöchter als 
der Arbeiter, ohne indeſſen den letzteren den gewünſchten Lohnaufſchlag 
zu mißgönnen. . 
Die Berichte vom Kriegs ſchauplatze vor Bilbao laſſen ex- 
kennen, daß ſich merkwürdiger Weiſe die Situation abermals verän⸗ 
| dert hat. Es ſcheint in beiden Heeren neuerdings eine Art erwar⸗ 
lungsvoller Stimmung Platz gegriffen zu haben, welche zweifelsohne 
durch das Gerücht von neubegonnenen Verhandlungen zwiſchen Don 
0 arlos und Serrano hervorgerufen ſein wird. Die Vorpoſten ſollen 
ark fraterniſiren und die feindlichen Offiziere gemeinſchaftlich oppu⸗ 
Ante Frühſtücksgeſellſchaften, bei welchen ein höchſt gemüthlicher Ton 
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ſtändigen Kammerpräf bei dem Landger in Koblenz und | 
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(Erſcheint äglich drei Mal.) 
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geherrſcht, deranſtalket haben. Hirbei fällt noch ins Gewicht, daß 
viele der Offiziere, welche ſich jetzt feindlich gegenüberſtehen, früher 
einem und demſelben Regiment angchört haben, alfo noch gar manche 
perſönliche Beziehung zwiſchen ihnen beſteht. Wie verſchiedene Bericht⸗ 
erſtatter londoner Blätter übereinſimmend mitthetien, foll man in 
Offizierskreiſen, ſowohl des carltſtiſchn, als des ſerrano'ſchen Lagers, 
einer alfonſiſtiſchen Reſtauratt igt ſei 


n ſehr gen 
\ Dentfaland 

A Berlin, 15. April. Den grofen Erfolg der Berftändiguug, 
welcher in der Militärfrage zwiſhen der Regierung und den 
nationalgeſinnten Parteien des Reihstages ſtattgefunden, konſtatirt 
ion das Reſultat der Abſtimmung über den § 1 des Geſetzes. Man 
hatte in Regierungskreiſen höchſtens ane Mehrheit von 40 Stimmen 
erwartet und tiefe ift nun ſogar bis auf das Doppeite, auf 78 Stim⸗ 
men, angewachſen. Weiter aber wird dieſer Erfolg namentlich durch 
den Mißmuth deutlich herausgeſtellt, welcher ſich in den Blättern der 
Oppoſition, der „Germania“ und der Kreuzztg.“ unverholen ausſpricht. 
Um ſich für die Niederlage einigermaßen zu rächen, ſucht, wie die 
heutige Sitzung des Reichstages bewieſen, die Oppoſition nun durch 
Hinziehen der Debatten die} ferneren Reichstagsverhandlungen fo weit 
als möglich auszudehnen und hinzuſchleppen. Geht das fo weiter, wie 
heute, fo wird die Hoffnung, die Reichstagsſeſſion noch in dieſem 
Monate zu Ende gehen zu ſehen, wohl frommer Wunſch bleiben. 
Schwerlich aber wird es den Ultramontanen und ihren Bundesge⸗ 
noſſen gelingen, auf ſolche Weiſe das Zuſtandekommen des Geſetzes 
über die Kirchendiener zu vereiteln. — Der Miniſter des Innern hat 
in einer Verfügung an die Provinzialbehörden verſchiedene Weiſungen 
in Betreff der Ausführung des Geſetzes über die Beurkundung 
des Perſonenſtandes ertheilt, von denen folgende die wichtigſten 
fein dürften. Da auf Grund des Geſetzes der Bürgermeiſter in 
ſeiner amtlichen Eigenſchaft zur Wahrnehmung der Standesamts- 
geſchäfte berufen iſt, ſo iſt der / durch die Kommunalgeſetzgebung bes 
ſtellte Vertreter des Bürgermeiſters ohne Weiteres auch als deſſen 
Stellvertreter bezüglich der Standesamtsgeſchäfte zu betrachten. Macht 
der Bürgermeiſter von der Befugniß Gebrauch, die Standesamts⸗ 
geſchäfte widerruflich einem Beigeordneten oder einem ſonſtigen Mit⸗ 
gliede des Gemeindevorſtandes Pu übertragen, fo iſt für den in 


1 


ſolcher Weiſe Beauftragten dam Blaze meiſter ein Vertreter zu 


beſtellen. Bei der Ernennung der Standesbeamten iſt der Oberprä⸗ 
fident an die Vorſchläge des Gemeindevorſtandes chenfowentg wie an 
die des Kreis⸗Ausſchuſſes gebunden; er iſt vielmehr unbedenklich be⸗ 
fitat, die Ernennung einer in Vorſchlag gebrachten Perſon abzulehnen 
und den Gemeindevorſtand zu neuen Vorſchlägen aufzufordern. Die 
Ausfertigung einer förmlichen Beſtallungsurkunde für die Standes⸗ 
beamten iſt nicht unbedingt erforderlich; es genügt vielmehr ſtatt 
deſſen eine bloße Notifikation über die erfolgte Beſtallung. Endlich 
ſoll die erfolgte Abgrenzung der Standesamtsbezirke ſowle die Ernen⸗ 
nung der Standesbeamten und ihrer Stellvertreter durch die Amts⸗ 
und Kreisblätter zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. 
Berlin, 14. April. [Fortlaufende Unterſtützungen 
für Penſionäre.] Seit der Aufbeſſerung der Gehälter der aktiven 
Beamten und der Gewährung der Wohnungsgeld⸗Zuſchüſſe an dieſel⸗ 
ben find an das Staatsminiſterium fo zahlreiche Geſuche um Pen⸗ 
ſions⸗Erhöhung von ſolchen früheren Staatsbeamten eingegangen, 
welche vor Erlaß des Penſionsgeſetzes vom Jahre 1872, und vor der 
in den Jahren 1872 und 73 erfolgten Gehaltserhöhungen ꝛc. in den 
Ruheſtand verſetzt worden, daß das gedachte Miniſterium Veran⸗ 
laſſung genommen hat, für den Staats⸗Haushalts⸗Etat pro 1874 
durch den Landtag Mittel bewilligen zu laſſen, welche, da zu einer all⸗ 
gemeinen Erhöhung der Penſionen, bei dem Mangel an Rechtsgrün⸗ 
den dafür, kein Anlaß gefunden worden iſt, ausreichend erſcheinen, 
um den betreffenden Beamten, im Falle wirklichen Bedürfniſſes aus⸗ 
reichende Unterſtützungen gewähren zu können. Das Miniſterium ha 
in biefer Beziehung nunmehr beſchloſſen, ſolchen Beamten, deren Ge’ 
ſammt⸗Einnahme durch die inzwiſchen geſtiegenen Preiſe der Lebens⸗ 
hedürfniſſe unauskömmlich geworden iſt, unter Vorbehalt des Wider⸗ 
rufes einen Zuſchuß zur Penſi n in Form einer fortlaufenden 
Unterſtützung und zwar bereits vom 1. Plena, AL Jahres 
ab zu bewilligen. Zu dieſem Zwecke ſind die Regierungen und ſonſti⸗ 
gen Provinzialbehörden bereits mit Anweiſungen zur Erhebung von 
Recherchen verſehen, um die Bedürftigkeit und Würdigkeit der zu ihrem 
Reſſort gehörigen Penſtonäre feſtzuſtellen und Vorſchläge über die 
Höhe der zu gewährenden Unterſtützungen einzureichen. Hierbei ſollen 
nachſtehende Grundſätze feſtgehalten werden: a. Die fortlaufende Uns 
terſtützung darf die Penſion, welche den betreffenden Beamten zu be⸗ 
willigen geweſen wäre, wenn im Zeitpunkt feiner Penſionirung das 
Penſionsgeſetz vom 27. März 1872 ſowie die in den Jahren 
1872 und 1873 erfolgten Verbeſſerungen des Einkommens der 
aktiven Beamten einſchließlich des Wohnungsgeld⸗ 
zu ſchuſſes, ſchon beſtanden hatten, niemals überſteigen. 
b. Als maßgebend bei der Bewilligung ſoll jedoch in der Hauptſache 
nicht die Differenz der nach a. ſich berechnenden und der wirklich ges 
währten Penſionsbetrage, ſondern die Frage der Bedürftigkeit für die 
Beſchlußfaſſung ſein, in welchem Umfange die Unterſtützungen zu ge⸗ 
währen ſind; mit jener Differenz hat vielmehr nur die äußerſte Grenze 
angedeutet werden ſollen, bis zu welcher unter beſonderen Umſtänden 
bei der Bewilligung gegangen werden kann. c. Die Frage der Würdig⸗ 
keit iſt weſentlich mit in Betracht zu ziehen. d. Außerordentliche Unter⸗ 
ſtützungen, welche den betreffenden Penſionären in dieſem Jahre etwa 
ſchon gemacht ſein ſollten, ſind um unmotivirten Bevorzugungen zu 
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begegnen; von dauernden Unterſtützungen, ſoweit 
es ſich um Zahlungen für das Jahr 1874 handelt, mit in Anrechnung 
zu bringen. e. Die gewährten fortlaufenden Unterſtützungen find 
wiederrufliche. k. Sie werden, wie die Penſionen, monatlich pränume⸗ 
rando gezahlt. g. Kommen zur Kenntniß der zahlenden Kaffe Um⸗ 
ſtände, welche die fortdauernde Würdigkeit oder Bepürftigkeit des 
Empfängers in Frage ftellen, fo hat dieſelbe der vorgeſetzten Dienſtbe⸗ 
hörde davon Anzeige zu machen. h. Gnadenmonatsbeträge ſind von 
dieſen dauernden Unterſtützungen bei dem Ableben der Empfänger an 
deren Hinterbliebene nicht zu gewähren. Die Bewilligung dieſer 
lange erbetenen Penſionserhöhungen wird in den betheiligten Kreiſen 
große Freude hervorrufen und manchen empfindlichen Nothſtand be⸗ 
ſeitigen. ; ; 

— Wie verſchiedene Blätter melden, ift der verdiente frühere lange 
jährige Präſident des Abgeordnetenhauſes, Oberbürgermeiſter Gra⸗ 
bow, in der Nacht zum 15. d. in Prenzlau geſtorben. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die Perſonalveränderungen, welche 
ſich gegenwärtig in der Fortſchrittspartei vollziehen, erregen die 
allgemeine Aufmerkſamkeit in den politiſchen Kreiſen. Es wird eine 
Zeit vergehen, ehe Wahrheit von Dichtung beſtimmt wird unterſchie⸗ 
den werden können. So theilten wir geſtern nach der „Correſp. 
Oldenb.“ mit, daß die Herren Rohland und Spielberg ausge⸗ 
treten ſeien. Wie uns heute von zuverläſſigſter Seite geſagt wird, ſind 
die beiden Reichstagsabgeordneten nicht ausgetreten und denken auch 
für die Zukunft nicht daran. Unklar ſind noch immer die Motive, die 
Herrn Dr. Löwe (Calbe) aus der Fraktion der Fortſchrittspartei des 
deutſchen Reichstages austreten laſſen, während er derſelben Fraktion 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe auch ferner angehören will. 

— Als Nachtrag zu den „Enthüllungen“ veröffentlicht heute die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ein Schreiben des Reichskanzlers an den 
Fürſten Chlodwig von Hohenlohe. Daſſelbe iſt aus Varzin vom 
11. Auguſt 1869 vatirt und lautet nach einigen Zeilen formalen und 
perſönlichen Inhalts alſo: : 

„Eurer Durchlaucht wird es zur Genugthuung gereichen, daß ſchon 
jetzt die Beſprechungen der deutſchen Regierungen untereinander, wie 
ſie auf die von Baiern ergangene Anregung ſtattgefunden, in Rom im 
Sinne der Porſicht und des Friedens nicht ohne Wirkung geblieben 
ſind. Es giebt dort eine Partei, welche mit bewußter Entſchloſſenheit 
den kirchlichen und politiſchen Frieden Europas zu ſtören beſtrebt iſt, 
in der fangtiſchen Ueberzeugung, daß die allgemeinen Leiden, welche 


adus Zerwürfniſſen hervorgehen, das Anſehen der Kirche ſteigern werden, 


anknüpfend an bie Erfahrungen von 1848 und auf die pſychologiſche 
Wahrheit fußend, daß die leidende Menſchheit die Anlehnung an die 
Kirche eifriger ſucht, als die irdiſch befriedigte. Der Papſt indeſſen 
ſoll Angeſichts des Widerſtandes, der ſich in Deutſchland ankündigt, 
bedenklicher und dem Einfluſſe jener Partei weniger zugänglich ge⸗ 
worden ſein. Wir haben ohne Zweifel in der parlamentariſchen Geſetz⸗ 
gebung, in Norddeutſchland wenigſtens, eine durchſchlagende Waffe 
gegen jeden ungerechten Uebergriff der geiſtlichen Gewalt. Aber beſſer 
iſt es gewiß, wenn wir nicht gezwungen werden, von derſelben Ge⸗ 
brauch zu machen, und ich halte es daher für eine Wohlthat, die den 
geiftlihen wie den weltlichen Obrigkeiten e wieſen wird, wenn der 
Konflikt zwiſchen beiden ſich durch die von uns beſprochenen Warnungen 
und Vorſorgen verhüten läßt. Auf unſern Episkopat hat das Kultus⸗ 
miniſterium ſich bemüht, in vertraulichem Wege vorbeugend einzu⸗ 
wirken. Mit meiner Geſundbeit geht es langſam beſſer, und wenn ich 
mich auch von den Landtags⸗ Verhandlungen nach Möglichkeit fern 
halte, ſo hoffe ich doch, für den Norddeutſchen Bund zu Anfangs des 
Jahres vollkommen geſchäftsbereit zu ſein. 

Genehmigen Sie ꝛc. gez. v. Bismarck.“ 

Auch dieſer Brief zeigt, wie wir in unſerem Leitartikel über die 
jüngſten diplomatiſchen Enthüllungen uns ausdrückten, von dem großen 
Wohlwollen, welches die preußiſche Regierung ſtets gegen den katholi⸗ 
ſchen Episkopat bewieſen hat, und andererſeits von der Abneigung, 
einen Kampf mit der Hierarchie aufzunehmen. Nichts deſto weniger 
hat die Regierung in ihrer Vorſicht den Kriegsfall ins Auge gefaßt, 
um ſich nicht unvorbereitet finden zu laſſen. f 

— Der „Staatsanz. publizirt folgenden Dank: 


Die Beweiſe freundlicher Theilnahme, welche ich während meiner 
Krankheit, und die Glückwünſche, welche ich zu meinem Geburtstage 
erhalten habe, ſind zu meiner Freude ſehr zahlreich, und ſo zahlreich, 
daß es mir, auch wenn ich geſund wäre, nicht möglich ſein würde, ſie 
einzeln zu beantworten. Ich beehre mich daher auf dieſem Wege für 
die mir aus allen Theilen des Reichs und aus dem Auslande zuge⸗ 
gangenen Beweiſe des Wohlwollens und der Theilnahme meinen ver⸗ 
bindlichſten Dank auszusprechen. 

Berlin, 14. April 1874. ; 

: Fürſt von Bismarck. 

— Am 10. März ift eine Verordnung füber die Ergänzung des 
Offiziercorps der Reichsma rine ergangen. Dieſelbe läßt nur 
ſolche junge Leute als künftige Offiziere zu, welche entweder als Ras 
detten, oder, im Falle des Uebertritts aus der Handelsflotte als Ma⸗ 
trofen, eintreten. Die Anmeldung zum Eintritt als Kadett geſchieht bet 
der hieſigen kaiſerlichen Admiralität und zwar in den Monaten Auguſt 
und September des der Eintrittsprüfung vorhergehenden Jahres. 
Außer der Einreichung eines Nationales, eines unter Aufſicht ange⸗ 
fertigten Lebenslaufes, einer Ueberſicht des genoſſenen Unterrichts nebft 
den Schulzeugniſſen iſt ein von dem Lehrerkollegium eines vollberech⸗ 
tigten deutſchen Gymnaſſums, einer Realſchule erſter Ordnung oder 
einer gleichgeſtellten Lehranſtalt ausgeſtelltes Zeugniß der Reife für 
Oberſekunda der betreffenden Anſtalt beizulegen, falls der Angemeldete 
ein ſolches Beuaniß beſitzt, welches, außer einem Nachweiſe über die 
gymnaſtiſche Ausbildung auch ſpezielle Aeußerungen über jeden einzel 
nen Unterrichtsgegenſtand enthalten mug. Nächſt einem von einem 
Marines oder Militär⸗Oberarzte ausgeſtellten eingehenden Geſund⸗ 
heitsatteſt wird noch ein Revers über Gewährung der Mittel zur 
Equipirung und zu einer Zulage erfordert. Die Einſtellung als Ka⸗ 
dett muß vor dem 17. Geburtstage erfolgen. Ausgenommen hiervon 
find die Abiturienten der Gymnaſien, Realſchulen erſter Ordnung 
u. ſ. w. deren Einſtellung bis zu ihrem 19. Geburtstage erfolgen darf. 
Die wiſſenſchaftliche Qualifikation 15 den Eintritt iſt durch eine Ein⸗ 
triltsprüfung darzuthun, welche Anfangs April eines jeden Jahres vor 
der „Seeoffizier⸗ und Kadetten⸗Prüfungs⸗Kommiſſion“ in Kiel abge⸗ 


legt wird. Vor Beginn der Prüfung findet die nochmalige Unterſu⸗ 

chung des Angemeldeten ſeitens eines Marinearztes ſtatt. Wenn der 
x Angemeldete das Reifezeugniß für Oberfefunda hat, fo wird derſelbe 
von der Prüfung in Latein, Deutſch und Geſchichte befreit und nur 
in Mathematik, Phyſik, Geographie, Franzbſiſch, Engliſch und Zeich⸗ 
nen geprüft. Abiturienten ſind von der Eintrittsprüfung ganz frei, 
wenn das Zeugniß in der Mathematik das Prädikat „gut“ hat. Iſt 


Letzteres nicht der Fall, ſo findet eine Nachprüfung in der Mathema⸗ 


tik ſtatt. Es folgt die Ausbildung der Kadetten als Seekadetten, und 
dieſe Ausbildung ſchließt mit einer Prüfung. Dieſer letzteren reiht ſich 
nach Ausbildung auf dem Schulſchiffe die „erſte Seeoffiziersprüfung“ 
an, und den Schluß bildet die “ Seeoffizier⸗Berufsprüfung.“ Seeleute 
der Handelsflotte, welche in die Kriegsmarine mit Ausſicht auf Veför⸗ 
derung eintreten wollen, haben außer den anderen vorgeſchriebenen 
geuaniffen fic noch durch Zeugniſſe der Schiffsführer über eine auf 
auffahrteiſchiffen zurückgelegte Fahrt von 36 Mongten und „über 
Führung, Kennkniſſe und Leiſtungen“ guszuweiſen. Die Eintrittsprü⸗ 
fung kann nnr vor bollendelent 22. Lebensjahre ſtattfinden. 

— Es liegt der Bericht über die Wirkſamkeit der Kaiſer Wil⸗ 
helms⸗Stiftung in ihrem zweiten Geſchäftsjahre vor. Abgeſehen 
von einzelnen reichen patriotiſchen Zuwendungen iſt der Stiftung, wie 
der Bericht nicht verſchweigen zu dürfen glaubt, die rege Betheiligung 
und die thatkräftige Unterſtützung des deutſchen Volkes, deren fie fo 
ſehr bedarf, wenn ſie nicht für die nächſte Zunkunft, ſondern für 
die Dauer des durch den Krieg hervorgerufenen Befürfniſſes Beſtand 
haben ſoll, ſeit Wiederherſtellung des Friedens im Großen und Gan⸗ 
zen nicht in dem erwarteten Maße zu Theil geworden. Die Stiftung 
giebt ſich gleichwohl der ſicheren Hoffnung hin, daß die ſcheinbare Theil⸗ 
nahmloſigkeit nur eine vorübergehende fein werde und daß fie darauf 
vertrauen dürfe, wenn demnächſt ihre Mittel der Erſchöpfung nahen 
ſollten, daß ein neuer Aufruf an die Opferwilligkeit der Nation nicht 
unerhört bleiben werde. Der gegenüber den ſehr großen Anforderun⸗ 
verhältnißmäßig nicht erhebliche Umfang ihrer Mittel hat der Stiftung 


unter dieſen Umſtänden die Nothwendigkeit auferlegt, was die Unter⸗ 


ſtützung aus dem Zentralfonds betrifft, ſich vielfach auf nur einmalige 
Unterſtützungen oder doch nur für ein Jahr zu beſchränken. Mehrere 
weigvereine gewähren allerdings fortlaufende Unterſtützungen, da ihre 
ittel dies, bei der Zahl der in dem Bereiche ihrer Wirkſamkeit wohnenden 
Inpaliden zugelaſſen. — Die Vereinsbildung hat in dem zweiten Ge⸗ 
ſchäftsjahre keine weſentlich veränderte Geſtalt und Ausdehnung ge⸗ 
wonnen, wenn ſich auch in einzelnen Theilen des deutſchen Vaterlan⸗ 
des das Vereinsnetz in erfreulicher Weiſe ausgebreitet hat. In ande⸗ 
ren Theilen ſind dagegen die auf die Anregung neuer Vereinsbildun⸗ 
gen gerichteten Bemühungen des Gſammtvorſtandes nicht von dem er⸗ 
wünſchten Erfolge begleitet geweſen. — In Preußen beſtanden 294 
1 mit Einſchluß von 8 Provinzial⸗ und Bezirks- Vereinen. 
die Zahl der Zweigvereine in den übrigen Staaten Deutſchlands iſt 
nicht überall anzugeben. . : 
| In Betreff der übrigen Staaten Deutſchlands hält ſich der Bericht 
nur in allgemeinen Angaben. In Baiern iſt von dem Zentralkomite 
des Landesvereines die ſtatutenmäßige Organiſation mit Erfolg durch⸗ 
geführt; das über das ganze Land ausgebreitete Netz von Bereinen 
ſichert jedem hülfsbedürftigen Krieger, an welchem Orte er fid auch 
gufhalten mag, die Gewährung zureichender Hülfe. In Württemberg 
hat der König das Protektorat und der Prinz Hermann zu Sachſen⸗ 
Weimar das Präſidium des Vereins übernommen. Nach vollſtändiger 
Organiſation des dortigen Landesvereins hat der Verwaltungsrath 
durch Vermittelung der Behörden über die Bedürfniſſe ſämmtlicher im 
Lande wohnhafter Invaliden Erhehungen gemacht und über die Art 
und Größe der zu gewährenden Hülfe Beſchluß gefaßt. Im Königreich 
Sachſen iſt der dortige Landesverein der Anſichk, daß durch die Zu⸗ 
weiſung von Arbeit den Hülfsbedürftigen eine größere Wohl⸗ 
that erwieſen wird, als durch Geldunterſtützung. In Baden war 
der badiſche Geſammtverein bemüht, mit Hülfe ſeiner Bezirksvereine 
den an ihn geſtellten Anforderungen jeder Zeit wirkſam Genüge zu 
leiſten. Für das Großherzogthum Heſſen haben die von der Zenkral⸗ 
verwaltung der Stiftung ſeit Gründung bis zum Schluß des J. Quartals 


13873 gewährten Unterſtützungen etwa den fünften Theil der geſammten 


Einnahmen in Anſpruch genommen. Eigentbümlich iſt dem orligen 
Verein das daſelbſt ins Leben gefretene Inſtitut der Beftellung von 
Vertrauensmännern für jede einzelne von ihm unterſtützte Perion oder 
Familie, eine Einrichtung, die von ſegensreichen Folgen begleitet gewe⸗ 
jen iff, Im Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin beruht die Direkte 
Wirkſamkeit der Stiftung in der Thätigkeit von 24 Zweigvereinen⸗ 
Von den übrigen deutſchen Staaten fehlen die Angaben. 0 
Königsberg i. P., 13. April. Der hieſige Propſt Din der ſa 
ſich nach der Mittheilung des „Katholik“ am Sonntag vor Oſtern 
wider Willen veranlaßt, ein gemiſchtes Brautpaar, deſſen weiblicher 
Theil altkatholiſch iſt, als Ortspfarrer auf Antrag des Pfarrer 
Grunert und der mitunterzeichneten Brautleute aufzubieten. Der 
prebigende Kaplan that dies jedoch in einer Weiſe, die mindeſtens als 
höchſt verletzend bezeichnet werden muß. Während er nämlich das 
unmittelbar vorhergehende neukatholiſche Paar mit Her r 2. einleitete, 
wurde bei dem ketzeriſchen Brautpaar — von dem der Bräutigam 
ein wohlhabender und angeſehener Beſitzer iſt — jeder Titel demon⸗ 
ſtrativ weggelaſſen. Der Kaplan hat natürlich nur verleſen was der 
Propſt ihm vorgeſchrieben hatte. — Durch den Strike der Getreide⸗ 
träger werden bei dem gegenwärtigen enormen Verkehr im Getreide⸗ 
geſchäfte ungeheure Verluste herbeigeführt. Abgeſehen davon, was die 
feiernden Arbeiter verlieren, fo leiden die Getreidewäger, die Korn⸗ 
meiſter, die Beſitzer von Rollfuhrwerken ganz erſtaunliche Einbuße, 
und die Summe an Liegegelder, welche für die zur Ladung vefp. Aus⸗ 
ladung bereiten Schiffe bezahlt werden muß, iſt ebenfalls ſehr beträcht⸗ 
lich. Trotz allen Unheils, welches die Arbeiter ſchaffen, werden ſich 
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die Kaufleute zu höheren en nicht entſchließen, denn fie 


kalkuliren ganz richtig: heute damt angefangen, werden ſolche 
Forderungen alsbald unaufhörlich an fie herantreten. Die Arbeiter, 
welche die ſchöne Zeit des Verdienſtes gutzlos verstreichen laſſen, wer⸗ 
den demnächſt die bitteren Früchte ilres Handelns einernten müſſen. 
Die Zahl der wegen Gewalt, Drolungen u f. w. gefänglich Ein⸗ 
gezogenen betrug geſtern bereits 5. ' 


Stralſund, 14. April. Der Stüke der Schiffszimmerer 
auf den hieſigen Werften, der am 5. Januar ſeinen Anfang nahm und 
alſo über drei Mongte gedauert hat, ſt jetzt beendigt. 
zimmerer ſind auf die von den Bauneiſtern ber g Bedin⸗ 
gungen eingegangen (Arbeitszeit von > bis 7 Uhr bei 1 Thlr. Tage⸗ 
lohn) und haben am 10. d. die Arbei wieder aufgenommen. Die Zahl 
der im letzten Vierteljahr ſtrikenden Arbeiter betrug ungefähr 150; 
dieſen iſt nun wieder ein guter Verdenſt erſchloſſen, welcher bei den 
von den meiſten in letzter Zeit betricenen Eiſenbahnarbeiten ſtark ges 
ſchmälert war. 

Landsberg a. W., 12. April. Am verfloſſenen Freitage, dem 
Tage vor feiner Entlaſſung aus dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe, 
hatte Pfarrer Klein abermals Termin. Es kamen drei Anklagen 
wider ihn zur Verhandlung, die ſih auf das Zelebriren der täglichen 
füllen Meſſen, auf Abhaltung öffetlichen Gottesdienſtes und eine Ane 
zahl Taufen bezogen. Die Straffntenz machte ihm klar, daß er ſich 
wiederum 150 Thaler Geldbuße wer vielmehr drei Monate Gefäng⸗ 
niß zugezogen habe. Die Gemeinde will der „Germ.“ zufolge, ihrem 
Hirten, die Freiheit zerhalten und durch Sammlung die Geldſtrafe 
erlegen. 

Breslau. In Form einer Petition hat das breslauer Domkapitel 
dem Abgeordnetenhauſe einen aich von Dr. Künzer ſunkerzeichneten 
Proteſt gegen den Geſetzentwuff bezüglich der Verwaltung erle⸗ 
digter Bist hümer zugehen laſſen. Das Schriftſtück lauket nach 
der „Germania“: 


„Hohes Haus der Abgeordmten! Dem preußiſchen Landtage iſt 
am 19. Januar d. J. ein Gefetentwurf, betreffend die Verwaltung 
erledigter katholiſcher Bisthümer der Monarchie, zur Berathung und 
eventuellen Beſchlußnahme vorgeligt worden, wonach die Domkapitel, 
— entgegen dem durch Allerhöchſe Kabinetsordre vom 23. Auguſt 
1821 beſtätigten Statut der latholſchen Kirche in Preußen, ſowie der 
allgemeinen Kirchenlehre über Beſitzung und Erledigung der katho⸗ 
liſchen Bisthümer, — gehalten fein follen, im Falle der Abſetzung 
eines Biſchofs durch den köntglichen Gerichtshof für kirchliche Ange⸗ 
legenheiten einen Kapitularvikar reſp. einen neuen Biſchof zu wählen. 
Wir glauben es unſerer Loyalität ſchuldig zu ſein, ſchon jetzt ganz 
ergebenſt zu erklären, daß wir angeſichts unſeres geleiſteten Eides uns 
außer Stande ſehen würden, im Falle der Abſetzung unſeres Biſchofs 
durch den königlichen Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten Sedis⸗ 
bacan anzunehmen und einen neuen Biſchof oder auch nur einen 
Kapitelsvicar zu wählen. Ein hohes Haus der Abgeordneten bitten 
wir daher ganz ergebenſt, Hochdaſſelbe wolle dem gedachten Geſetzent⸗ 
wurfe die Zuſtimmung verſagen und hochgeneigteſt nicht geftatten, 
daß uns geſetzlich eine Verletzung der Kirchenlehre und, da dieſe von 
uns beſchworen tft, ein Eidbruch zugemuthet werde. Gleichzeitig er⸗ 
lauben wir uns gegen alle Folgen uns ganz ergebenſt zu verwah⸗ 
ren, welche ein derartiges Geſetz für das geſammte Bisthum nach 
ſich ziehen könnte. In ausgezeichneter Hochachtung haben wir die 
Ehre zu ſein Eines Hohen Hauſes der Abgeordneten ganz ergebenſtes 
Domkapitel zum h. Johannes. gez. Neukirch. Peſchke. Wlodarski. 
el Künzer. Gleich. Laemmer. Dr. Lorinfer. Karker. 

Y: Wick. 


Die „Germ.“ unterſtreicht hierbei den Namen des freikonſervativen 
Künzer und die ,Sdlef. Ztg.“ fühlt fic) dadurch veranlaßt, den ge⸗ 
nannten Domherrn wie folgt zu rechtfertigen: i 
„„Das Domkapitel iſt kirchlich verpflichtet, eine Erledigung des 
biſchöflichen Stuhles nur im Falle des Todes oder der Reſignation 
des Biſchofes anzunehmen. Eß Handelt ſich hier alſo in der That um 
eine Gemilfenöftage, die mit der Stellung, welche die einzelnen Mit⸗ 


glieder des Domkapitels zu den Kirchengeſetzen einnehmen, nichts ges. 


mein hat. Herr Domkapitular Künzer, den die „Germania“ durch 
Auszeichnung ſeiner Unterſchrift ganz beſonders hervorhebt, hat ſich 
darum auch keiner Inkonſequenz ſchuldig gemacht, wenn er ſich der 
Pelition des Domkapitels anſchließt, nachdem er, wie uns von glaub⸗ 
würdiger Seite verſichert wird, auf eine an ihn ergangene Inter⸗ 
pellation erklärt hat, daß er den Maigeſetzen — wenn auch unter dem 
ihm als katholiſchen Prieſter angemeſſen erſcheinenden Proteſt — Ge: 
horſam zu ſchulden glaube. Die Geſetzesvorlage „über die Verwal⸗ 
tung erledigter katholiſcher Bisthümer“ legt übrigens den Mitgliedern 
der Domkapitel auch keineswegs die ſtaatliche Verpflichtung 
auf, nach Entſetzung eines Biſchofes zu einer Neuwahl zu ſchreiten. 
Der Geſetzentwunf beſchäftigt ſich, ſoweit er hier in Betracht kommt, 
überhaupt nur mit der Wahl eines Bisthumsberwefers; die 
Wahl eines Biſchofes bleibt dem Domkapitel vollſtändig freigeſtellt 
und der Geſetzentwurf regelt nur die Bedingungen der ftaatlichen An⸗ 
erkennung des Gewählten. In Bezug auf die Wahl des Bisthums⸗ 
verweſers aber ſagt ber Geſetzen wurf nur: Day 
„Wenn die Stelle eines Biſchofes in Folge gerichtlichen Ur⸗ 
theils erledigt worden iſt, hat der Ober⸗Präſident das Domkapi⸗ 
tel zur ſofortigen Wahl eines Bisthumsverweſers (Kapitelsvicars) 
aufzufordern. ; 
Erhält der Ober⸗Präſident nicht innerhalb zehn Tagen Mad: 


Die Schiffs⸗ 


‚ äufig 68000 Thlr. jährlich), als zur Pfründe gehörig, 
dieſe Neverlien wird die Exekution zu vollſtrecken fein. „So 


Gegen Nom. 

Als Probe aus der ſo eben erſchienenen, von Ernſt Scherenberg 
herausgegebenen Sammlung von Zeitſtimmen deutſcher Dichter „gegen 
Rom“ (Elberfeld, Bädecker) theilen wir das nachſtehende Gedicht mit: 

l Am Rhein 
(1874). 

Wie oft, o Rhein, zu deinen ſonn'gen Borden 
Aus Deutſchland's Norden hab' ich mich geſehntl 
Nun bin ein Bürger ich des Land's geworden, 
Das ſich von dir zum blauen Wasgau dehnt, 

Des Land's, das ahnungsvoll in Knabenzeiten 
Mein Geiſt entriſſen ſah dem wälſchen Feind, 
Das nun ein unvergleichlich Heldenſtreiten 
Der alten Muttererde neu geeint. 


Nicht von Erwin's durchſonnter Pyramide x 
Dräut mehr ein Feindesbanner über'n Rhein; 
Es zog mit Waffenſchall und Siegesliede 
Das deutſche Reich in Straßburg wieder ein. f 
Nun webt und blüht es, wie in Märchenreichen, | 
Was längſt begraben, hat fich friſch ermannt, 
Und wie des Zaub'rers Stab Gewölke weichen, 
Weicht weſtwärts deutſchem Spruch der wälſche Tand. 


Doch halt! Dem ſtolzgeſchwellten Jubelchore 
Mißtönend miſcht ſich noch ein trüber Klang; 
Zwar wich von hinnen Frankreichs Trikolore, 
Verſcheucht von unſ'rer Krieger Donnergang, 
Doch blieb ein feindlich Banner noch erhoben, 
So weit die Rheinfluth deutſche Flur durchtanzt: 
Es iſt aus Finſterniß und Fluch 'geivoben, 

Und Geiſter ſterben, wo es aufgepflanzt. 


Dein Banner iſt's, o Rom! — Will denn die Sonne, 
Die deine Trauben reift, o Thal des Rheins, 
Nicht auch dein Volk durchglühn mit jener Wonne, 
Die ſich der Wahrheit freut, ſtatt hohlen Scheins? 
Soll ſtets dies Land, von Gott ſo ſchön geſtaltet, 
Ein Tempel ſein für Götzen ſchnöd'ſter Art, 
Wo Prieſtermund, was ſchwächlich und veraltet, 
Als heilig und unfehlbar offenbart? 


Nicht alſo! — Auf, ihr Franken, Allemannen, 
Ihr Sachſen, in des Rheines blühn'dem Thal, 
Den letzten Feind aus eurem Gau zu baunen, 
Geſellt euch freudig eurer Brüder Zahl! 
Wollt ihr, daß reiner Glaube, wahrer Friede 
Begluüͤckend ſich ergießt von Dom zu Dom, 
So ſteht mit ſcharfem Wort und freiem Liede 
Zu uns im Geiſterkampfe gegen Rom! 

i Bernhard Endrulat. 

Straßburg im Elfag. 


Kaiſerliche Randbemerkungen. 

In der Schublade eines Schreibtiſches, welcher im Schlafzimmer 
des Präfekturgebäudes ftand, das Kaiſer Wilhelm zu Verfſailles wäh⸗ 
rend der letzten Belagerung von Paris bewohnte, wurde nach dem 
Friedensſchluß ein intereſſanter Fund gemacht, nämlich Briefe mit 
Randbemerkungen Sr. Majeſtät des Kaiſers, welche deſſen intimſte 
Gedanken verrathen. Dieſelben finden ſich niedergelegt in einem in 
Paris erſchienenen Werke „Versailles pendant Poceupation“ von 
E. Delcrot. Man hielt dieſe Mittheilungen, wie fo vieles Aehnliche 
für eine Erfindung und erwähnte des Werkes in Gegenwart des Kai⸗ 
ſers, in der Erwartung, derſelbe werde die Falſchheit der Rand⸗ 
bemerkungen beſtäligen. Aber Se. Majeſtät äußerte: „Alſo hat man 


der Franche Comté macht dem Könige unter dem 25. Dezember 181 


richt von der zu Stande gekommenen Wahl, oder erfolgt 
binnen weiterer vierzehn Tage die eidliche Verpflichtung des 6 
wählten, ſo ernennt der Miniſter der geiſtlichen Angelegenhef 
einen Kommiſſarius, welcher das dem biſchöflichen Stuhle gehhr 
und das der Verwaltung deſſelben oder des jeweiligen if of 
unterliegende bewegliche und unbewegliche Vermögen in Verwaß 
rung und Verwaltung nimm. .” A 5 
Eine ge ſetzliche Verpflichtung zur Wahl iſt alſo auch 
nicht auferlegt, es iſt vielmehr einem jeden Mitgliede des betreff 
t 


lier 

Domkapitels anheimaegehen, fein Wahlrecht zu üben oder nicht, Men 
Unterlaſſungsfalle wird feine Perſon vom 11 0 keineswegs aetigh 
fen. Die Petition des breslaucr Domkapitels kann deshalb au I: 
keiner Weile als die Inausſichtſtellung eines Widerſtandes gegen vi 
Staatsgeſetze gedeutet werden, ebenſowenig läßt fic) aus der Bethel 
gung Künzers an derſelben derjenige Schluß ziehen, den die „Gern 
andeuten zu wollen ſcheint. 4 
Eine formelle Inkonſequenz hat Dr. Künzer durch Unterzeichnun, 

der Petition ſelbſtverſtändlich nicht begangen. Denn ſelbſt wenn 
den Maigeſetzen ohne Proteſt ſich unterworfen hätte, ſo folgt day 
aus noch nicht, daß er gegen ein neu zu machendes Geſetz, aut 
wenn es eine unerläßliche Konſequenz der Maigeſetze wäre, nid, 
feine Stimme abgeben fol; obwohl diefer Proteſt die Erklärung eit, 
ſchließt, daß die Unterzeichneten auch dem verfaffungsm ä ßig nt 
Stande gekommenen Geſetz nicht gehorchen werden. Wenn Ye 
„Schleſ. Ztg.“ mit juriſtiſcher Feinheit darlegt, daß der Geſetzentwy 
keine Verpflichtung auferlegen ſondern eine Berechtigung ertheilg 
will, jo wollen wir mit dem uns befreundeten Blatte darüber nig 
ſtreiten; aber bemerkt muß werden, daß das Gefetz den Dombapitay | 
auch die Verpflichtung auferlegt, den Kommiſſarius der Regierung q 
zuerkennen. Wie ſich Herr Künzer dazu ſtellen wird, iſt und in 
Grunde genommen ziemlich gleichgiltig; wir wollten nur darin 
daß dieſer Domherr ſich einen materiell recht ſchwankenden Stan 
punkt gewählt hat. Auf die Fortſetzung feiner Beweiſe, daß man hel 
ein guter römiſcher Prieſter und ein freier deutſcher Reichs⸗ Pate 
zugleich ſein kann, ſind wir begierig. i 


Liegnitz, 13. April Amts ein füh rung des Diakon 
10 Geſtern früh fand die feierliche Einführung des Diakon 
tegler in fein Amt bei der Kirchengemeinde St. Peter und Pauldug 
den fal. Superintendent Paſtor Stiller aus Koiſchwitz ftatt. Super 
intendent Stiller mahnte in feiner Rede daran, daß mit dem Kenting | 
Tage die Kämpfe des vergangenen Jahres in der Gemeinde bergen 
werden mögen und daß der neue Diakonus, welchem er die Kirche, he 
Kanzel, den Altar, den Taufſtein und die ganze Gemeinde zu übergehen 
habe, in Eintracht mit feinen Amtsbrüdern zum Segen der Gemein 
wirken möge. Diakonus Ziegler ſprach in Jime Antrittspredigt, de 
ſich auf 1. Korinther 12, 1—11 geündele, über den einigen Geift hw 
Liebe, welcher die Gemeinde trotz der verſchiedenen in ihr herrſche 
Anſichten über den Glauben heherrſchen ſoll. Nachmittags 3 Uhr fa 
im Saale des Hotel „Zum Rautenkranz“ ein Diner zu Ehren 
Digkonus Ziegler ſtatt, an welchem ſich außer dem Superintents 
Stiller auch Paſtor prim. Nerreter, Ober Diakonus Niepach, Bally 
pa Zingel und Diakonus Altenburg, ſowie die Elite der Biiray 
chaft betherligte. Von auswärts waren außer dem Vater des 
feierten, fal. Gymnaſial⸗Direktor Ziegler auß Liſſa, noch Freund 
Geſinnungsgenoſſen Zieglers, Senior Treblin und Diakonus Schm 
aus Breslau erſchienen. Eine Reihe geiſtpoller Toaſte verſchöne 
das Feſt, welches den Theilnehmern noch lange in gutem Anden 
bleiben und Zeugniß dafür ablegen dürfte, daß der Sinn der Tiegnity 
Bürger für jeden Fortſchritt, auch für den auf kirchlichem Gebier 
ſtets ein reger iſt. 0 AN 
Leobſchütz, 13. April. Bezüglich der Ausführung des geg 
den Erzhbiſchof von Olmütz gefällten Erkenntniſſes wird der „Schl 
Big.’ mitgetheilt, daß dieſelbe keine Schwierigkeit darbietet, da der Bel 
urtherlte die Revenüen der Herrſchaft Stolamity, Kreis Leobſchütz (bt 


Epelultongobjekt verbracht werden, fo wird man eben in Erwägun 
nehmen müſſen, ob nicht, wie bei jedem Anderen, insbeſondere bei jede 
Ausländer, die Strafvollſtreckung mittelſt ſleckbrieflicher Verfolgung 
ermöglchen ſei.“ E. 
Trier, 14. April. 
tenswerthe Notiz: 
Gegenüber den in der Stadt ſeit einiger Zeit zirkulirenden O 
rüchten, als ob der hieſige vatikaniſche Klerus Weiſung erhalten habe, d 
Unterzeichner der fogenannten Ratiborer Adreſſe zu ablo 
viren reſp. zur öſterlichen Kommunion zuzulaſſen, wofern fie die Erl 
rung abgeben, daß fie bei einer Unterzeichnung der Staatstatholiter | 
Adreſſe nichts gegen die katholiſche Religion beabfichtigt hätten, 10 
wir in den Stand geſetzt, mitzutheilen, daß nur Denjenigen Abfolu to) | 
und Kommunion ertheilt wird, melde, wenn auch unter vier Augen 
im Beichtſtuhle, die entſchiedene Erklärung abgeben, daß fie dem State | 
nicht das Recht einräumen, die Grenze zwiſchen der weltlichen un 
lirchlichen Gewalt zu ziehen, mit anderen Worten, die fog. Mate 
Geſetze nicht als verbindlich anerkennen. Diejenigen der Un 
terzeichner der Ratiborer Adreſſe, welche dieſes Jahr zur öſterlichen 
Kommunion gehen, haben alſo die oben verlangte Erklärung ab 


Die „Trier Volksztg.“ bringt folgende bead 


fie gefunden? Ich habe fte abſichtlich fo hingelegt, daß man fie finde 
konnte!“ Diefe Aeußerung des Kaiſers macht das erwähnte Bud) y 
einem intereſſanten hiſtoriſchen Dokument, das der Beachtung weill 
iſt. Der glückliche Fund beſtand in ungefähr 60 Briefen, ſämmtlich 
an den König und ſpäter an den Kaiſer perſönlich adreſſirt und ge 
wiſſenhaft durch die Poſt in feine Hände gelangt. Mit Ausnah 
eines Einzigen in deutſcher Sprache geſchriebenen, waren fie ſämmtll 
franzbſiſch und enthielten die heftigſten Verwünſchungen gegen 0 
preußiſche Armee und ihren König, fo heftig, daß man ſich kaum eine 
Begriff davon machen kann. Sie waren aus allen Himmelsgegenden 
zuſammengeſtrömt: aus, Paris, aus Metz, Nancy, Valenciennneh, 
Straßburg, Algier, Italien, aus der Schweiz, Holland, England 
u. ſ. w. Die meiſten ohne Unterſchrift, einige fogar mit ſatyriſchen 
und drohenden Illuſtrationen. Im Allgemeinen find fie &uferft un 
bedeutend in ihren Gedanken, ihrem Styl, ſelbſt in ihrer Orth 
graphie. Das Buch giebt einige diefer Briefe im Auszug und il 
gleich die Randbemerkungen des Königs dazu. Ein Proteſtant au 


Vorwürfe, daß er den Krieg auch noch nach Sedan fortgeführt, we 
der Sohn des Briefſtellers dadurch habe auf dem Schlachtfelbe 
fallen müſſen. Noch ſei es Zeit, Friede zu machen, aber mal 
fage, der König könne die Republik nicht leiden und wolle fi 
vernichten. Mögen Sie meinen Brief leſen oder nicht, Site 
ſo habe ich doch meine Pflicht gethan.“ Am Rande ſteht m 
Bleiſtift von der Hand des Königs: „Est-ce-que le gouverneme 
de la défense du 4. Septembre a demandé de faire la paix? AU 
contraire, il a debuté par déclarer la défense 4 outrance. Ce ne 
tait done point 4 la Prusse de demander la paix! à qui done lt 
faute, que la guerre continua?“ (Hut die Regierung der Berthetdle 
gung vom 4. September verlangt, Frieden zu ſchließen? Im Gegen 
theil, ihr erſter Akt war, die Vertheidigung bis aufs Meſſer zu erkl 
ren. Es war alfo keineswegs Sache Preußens, den Frieden zu Vel 


/ 


. Bir enthalten u I 
männliches Gebahren und erlauben uns nur die Anfrage zu 
len, ob das von dem hieſigen Klerus eingeſchlagene Verfahren, t 
fürger zum Ungehorſam gegen rechtkräftig erlaſſene Geſetze zu verlei⸗ 
ken, nicht vor dem Richter ſtraffällig iſt. 1 ; 
Dortmund, 10. April. Dem „Frankf. Journ.“ wird von hier 
ſchrieben: „Die Leſer d. Bl. werden ſich noch des Falles des Kaplan 
nes, der in der hieſigen katholiſchen Töchterſchule ſich zelotiſcher 
uslaflungen über die Ehe zwiſchen Proteſtanten und Katholiken 
ſchuldig gemacht hat, erinnern, ebenſo unſerer Aufforderung, daß der 
ome Herr ſich wegen Mittheilung ſeiner nicht gerechtfertigten Hand⸗ 
gsweiſe in der Preſſe gerichtlich an den Verfaſſer halten ſollte. Er 
In es nicht. Da iſt nun endlich die k. Regierung zu Arnsberg in's 
ittel getreten und hat gegen den Kaplan eine Unterſuchung einge⸗ 
lite. Heute Nachmittag wurde Ihr Berichterſtatter als „Auskunfts- 
fon” amtlich vernommen. So kommt denn doch endlich die Sache, 
valcher der Herr Kaplan zu entſchlüpfen hoffte, zum vollſtändigen 


” 


i Frankreich. 

Paris, 12. April. Einige Blätter verſichern, daß die hieſige 
Regierung die Auslieferung Rochefort's und Genoſſen verlangen 
wolle, und daß deßhalb der Generalprokurator des Uppellationshofes 
pon Paris eine Konferenz mit Mae Mahon, de Broglie und Decazes 
gehabt habe. Man hofft nämlich hier, daß die Regierung Disraeli's 
ſich gefügiger zeigen werde, als zur Zeit die von Gladſtone. Falls 
das franzöſiſche Kabinet eine ſolche Forderung wirklich ftellen follte, 
o wird dieſelbe eben fo wenig Erfolg haben, wie bie, welche die Re⸗ 
gierung Napoleon's III. nach dem Attentate Orſini's Betreffs der Aus⸗ 
lieferung Mazzini's ſtellte. Weder der zwiſchen England und Frank⸗ 
reich beſtehende Auslieferungsvertrag, noch das engliſche Geſetz laſſen 
u, daß man gegen Rochefort und Konſorten einſchreitet, und Dis⸗ 
reell wird daher gerade fo handeln wie Gladſtone. — Manche wollen 
die Echtheit der vom „Temps“ gebrachten Depeſche des Grafen 
Heuft vom 20. Juli 1870 bezweifeln. Man meint, daß derſelbe ſie 
veröffentlicht haben würde, als Herzog de Gramont mit ſeinen fal: 
ſchen Behauptungen aufgetreten ſei. Dieſer Grund iſt aber nicht ſlich⸗ 
Yaltig. Die Beuſt'ſche Depeſche enthält nämlich Dinge, die man in 
Wien lieber nicht an die Oeffentlichkeit gebracht haben wollte, und 
Heuſt konnte daher keinen Gebrauch von derſelben machen. Gramont 
gab übrigens auch nur den Auszug aus der Depeſche, weil er, und 
mit Recht, glaubte, daß fie öſterreichiſcherſeits nicht veröffentlicht 
werde. In den hieſigen offiziellen Kreiſen weiß man natürlich, daß 
gie Depeſche echt iſt, da ſie ſich in den Archiven des Miniſteriums des 
Yeugern befindet. f 

Die Seine⸗Präfektur hat an den Mauern von Paris folgende Be⸗ 
kanntmachung anſchlagen laſſen: 

„Territorial⸗Armee. Klaſſen 1866, 1865, 1864, 1863, 1862, 
1861, 1860, 1859, 1858, 1857, 1856, 1855. Laut den Inſtruktionen des 
kriegsminiſters iſt der Termin für das Einſchreiben in die Liſten der 
Territorial⸗Armee bis zum Sonnabend, 25. April 1875 einſchließlich 
verlängert. Die Leute der obenerwähnten Klaſſen, die ſich noch nicht 
haben einſchreiben laſſen, werden in ihrem eigenen Intereſſe aufgefor⸗ 
dert, fid) bis Ablauf des zeuen Termins auf der Mairie ihres Domi⸗ 
zils einzuſtellen und die zu ihrem Einſchreiben auf die Liſten der ge⸗ 
nannten Armee vorgeſchriebenen Erklärungen abzugeben.“ 

Der Erzbiſchof von Paris hatte in der erſten Sitzung des 
Kongreſſes der katholiſchen Vereine angekündigt, daß er im Juni eine 
Wallfahrt nach der pariſer Notre⸗Dame⸗Kirche ausſchreiben werde. 
Wie man jetzt erfährt, fol dieſeibe am 25. Juni ſtattfinden. Man ere 
tet zu verſelben nicht allein Pilger aus ganz Frankreich, ſondern 

uch aus England, Belgien, Holland ſogar Amerika und — Deutſch⸗ 
0 and. In der vorgeſtrigen Sitzung kam die Frage betreffs der Wall⸗ 
führten von Neuem zur Sprache. Es wurde mitgetheilt, daß letztes 
Jahr ſich zwei Millionen Perſonen an denſelben betheiligt hätten, und 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Bewegung dieſes Jahr noch grö⸗ 
ere Verhältniſſe annehmen werde. Man ſah darin den deutlichen Be⸗ 
weis, daß Jeſus Chriſtus wieder Beſitz von feinem Königreich Frank⸗ 
reid) genommen habe. 
Wie man nachträglich erfährt, iſt es ſchon vor Rochefort's 
Flucht ungefähr hundert Deportirten gelungen, von Neu⸗Cale⸗ 
donien zu entkommen. Die Aufgabe des Admirals Ribourt, der am 
14. d. als außerorventlicher Regierungs⸗Kommiſſar nach der Straf⸗ 
Rolonie abgeht, wird daher eine ſehr ſchwierige ſein. Er wird erſt ge 
gen den 20. Mai in Numen ankommen, und da er wenigſtens einen 
Monat zu ſeiner Unterſuchung braucht, ſo wird man erſt gegen Ende 
dez Sommers Offizielles erfahren. Die Polizei hat ſchon jetzt Agen⸗ 
ten nach Brüſſel und London geſandt, um Rochefort und Konſorten 
zu überwachen. 


ns aller weiteren Bemerkungen über ein ſol⸗ 


Paris, 14. April. Marſchall Mae Mahon beſuchte heute die 
Stellen, wo die neuen Pariſer Forts angelegt werden follen. — 
Im Kriegs miniſterium beſchäftigt man fic) gegenwärtig mit 
der Bewaffnung und Equipirung der Territorialarmee; im 
Mai ſollen die Beſtellungen in dieſer Hinſicht gemacht werden. Wie 
es ſcheint, iſt es die Abſicht Mac Mahons, im Herbſt circa 400,000 
Mann dieſer Armee zu Uebungen einzuberufen. — Photegraphien 
Rochefort 's werden ſeitens der Polizei maſſenhaft konfiszirt. — 
Der Herzog von Auma le ift geſtern aus Lyon hierſelbſt angekom⸗ 
men. Wie man hört, empfängt derſelbe heute die Vorſtände einiger 
Arbeiter⸗Körperſchaften; er will bekanntlich ein Blatt gründen, daß 
den Intereſſen der Arbeiter dient. 


Portugal 


Liſſabon, 10. April. Der ſpaniſche Bürgerkrieg wirft feine 
Schatten auch nach dem kleinen Portugal herüber. Die hieſige Regie⸗ 
rung blickt nicht ohne einige Beſorgniß in die Zukunft und befürchtet, 
daß bei etwaigem Siege der Carliſten in Nordſpanien auch die Ger 
treuen Dom Miguel's hier ihr Haupt erheben und einen neuen Bür⸗ 
gerkrieg anfachen werden. Dieſen Gegenſtand brachte in einer der letz⸗ 
ten Sitzungen des portugieſiſchen Senates Dom Michele Oſorio zur 
Sprache und machte dabei den Miniſter des Innern darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Schwarzen und Reaktionäre auch in Portugal für 
Don Carlo's Soldaten anwerben ließen. Daraufhin erklärte die Re⸗ 
gierung, daß ihr die Schliche und Umtriebe der Schwarzen und ihrer 
Freunde, der Carliſten und Migueliſten, wohl bekannt ſeien und daß 
ſie daher alle Maßregeln ergreifen werde, um nicht nur die Dynaſtie 
und den Thron, ſondern auch das Vaterland und die Freiheit zu 
ſchützen. Sie erwarte hierzu, bei allen ihren Unterthanen die nöthige 
moraliſche Unterſtützung zu finden. Dieſe Erklärung nahmzder Senat 
mit Beifall entgegen, und von ſämmtlichen Mitgliedern wurde der 
Regierung das Vertrauen des Hauſes ausgeſprochen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. April. Heute Nachmittag wird die in Southampton 
ankommende Leiche Livingſtone's vondeinem Trauerzuge abgeholt 
werden, an welchem der Mayor von Southampton, die Verwandten 
und viele Freunde des Verſtorbenen, darunter Admiral Sir. W. Hall, 
General Rigby, Oberft Grant, der Geiſtliche Waller, welcher die 
Livingſtone⸗Expedition ſo freigebig mit Fonds verſah, und Stanley, 
der durch ſeine afrikaniſche Reiſe bekannt gewordene Berichterſtatter 
des „Newyork Herald“, theilnehmen werden. Stadt und Hafen wer⸗ 
den alle äußern Zeichen der Trauer anlegen und die Batterien Salut⸗ 
ſchüſſe löſen. Ein Extrazug wird alsdann den Sarg nach London 
befördern, wo in gleich feierlicher Weiſe die Ueberbringung nach Sa⸗ 
vile Row in die Räume der Geographiſchen Geſellſchaft ftattfinden 
wird. Die Geiſtlichkeit machte geſtern in verſchiedenen Kirchen das 
Leben und den Tod Livingſtone's zum Gegenſtande der Predigt, und 
im Laufe der Woche läßt ſich eine großartige Kundgebung allgemeinen 
Trauergefühles in allen Schichten der Geſellſchaft, in der Kirche, der 
Preſſe und dem öffentlichen Leben erwarten. ! 
ESPANA ² AV SOS a 

Lokales und Pravinzielles 
Poſen, 16. April. 

— Der „Kuryer Posnansti’ ift etwas erſtaunt darüber, daß der 
königl. Gerichtshof für Kirchenſächen mit dem Primas fo kurzen 
Prozeß gemacht hat; das Blatt hatte geglaubt, das Gericht werde 
die Sache in die Länge ziehen, um die Inkrafttretung der neuen 
Supplementarbeſtimmungen zu den Maigeſetzen abzuwarten. Die 
Sache iſt allerdings ſchnell gegangen und da nach 8 35 des Geſetzes 
vom 12. Mai der Gerichtshof „endgiltig mit Ausſchluß jeder weiteren 
Berufung“ entſcheidet, ſo iſt das Urtheil ſofort rechtskräftig, und nach 
unſeren Staatsgeſetzen iſt in unſeren Diözeſen Sedisvakanz, zu 
deren Beſeitigung die Domkapitel nicht gezwungen werden können und 
auch nach dem Geſetzentwurfe, betreffend die Verwaltung er⸗ 
ledigter Bisthümer, nicht gezwungen werden follen. (Vgl. unter 
Breslau) Trotzdem haben die Domkapitel in Poſen und Gneſen 
an den Landtag eine Eingabe gerichtet, um der Volksvertretung die 
Bitte vorzutragen, den betreffenden Geſetz- Entwurf abzulehnen. 
Wir glauben nicht, daß ſich der Landtag durch dieſe — wie es 
ſcheint: gleichlautenden — Petitionen der verſchiedenen Domkapitel 
(vergl, unter Breslau) abhalten laſſen wird, dem Entwurf feine Zu⸗ 
ſtimmung zu geben. Gerade die durch Urtheil ausgeſprochene Amts⸗ 
entſetzung des Grafen Ledochowski wird ein dringliches Motiv geben, 
die parlamentariſche Erledigung der Sache zu beſchleunigen. Aller⸗ 


langen. An wem alſo lag die Schuld, doß der Krieg fortdauerte?“ 
E Ein anderer Brief beſchwört den König ebenfalls, ſobals als mög⸗ 
lich Friede zu machen. Folgende Bemerkung am Rande antwortet 
dem Wunſche: „Comme en mariage il faut deux, de méme pour 
conclure une paix, il faut deux! Moi, je suis l’un, ou est Pautre?* 
(Wie zum Heirathen Zwei gehören, ebenfo find Zwei nöthig, um 
Frieden zu ſchließen. Ich bin der Eine, wo iſt der Andere?) — Ein, 
wie es ſcheint, leidenſchaftlicher Republikaner wirft dem Könige vor, 
daß ihm die republikaniſche Regierung verhaßt ſei. Hierüber lautet die 
Nandbemerkung: „Il mest tout à fait égale, quel gouvernement la 
France voudra se donner.“ (Es iſt mir vollkommen gleichgiltig, 
welche Regierung Frankreich fic) geben will). Ein Elſäſſer ſchreibt: 


Der eine führt zu ewigem Ruhm, des andere zu allgemeiner Verwün⸗ 
ung. Wenn Sie dem erſteren folgen, ſo werden Sie nur Ihrem 
eigenen königlichen Worte treu bleiben, denn Sie haben geſagt: Ich 
rt te nicht gegen die franzöſiſche Nation, fondern gegen Napoleon und 
feine Dynaſtie Krieg. Sie haben Ihr Ziel erreicht. Sie beſitzen dieſen 
Menſchen, der die ewige Schmach aller Souveräne der Welt ſein 
bird. Sie ſind auf der höchſten Spitze des Ruhmes angelangt. 
Sire! treiben Sie es nicht weiter, laſſen Sie Frankreich das Elſaß, 
eine ergebenfte Provinz u. ſ. w. Neben die Worte „Napoleon und 
| Heine Dynaſtie“ hatte der König geſchrieben: „Cela n'a jamais été 

dit (Das iſt niemals gejagt worden.) Und Mr. Delcrot bemerkt 
dau: „Dieſer Vorwurf, daß der König ſein Wort gebrochen, wie⸗ 
erholt fic) in mehreren dieſer Briefe und ſcheint dem Könige 
beſonders empfindlich geweſen zu fein, denn jedes Mal, wenn 
ein Brief ſich darauf bezog, demetirte der König am Rande, man 
möge doch den Wortlaut ſeines Manifeſtes nachſehen, und in der 
y at wenn man wörtlich überſetzen, nicht bloß dem Sinne rad) 
Er will, fo muß man anerkennen, daß man den Worten des 
"gs eine andere Deutung gegeben hat.“ Die bezügliche Stelle der 


Sire! In dieſer letzten Stunde ſtehen Ihnen nur zwei Wege offen. 
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dings werden die Domkapitel es nach ihrer Erklärung ablehnen, „einen y 
neuen Biſchof oder auch nur einen Kapitelsvikar zu wählen,“ indeſſen 


wird daun die Regierung die Befugniß haben, zur Verwaltung des 
Kirchenvermögens — im Interefie der Gemeinden — einen Kom⸗ 
miſſar zu beſtellen. Es wird ſich fragen, wie ſich die Domkapitel Die 
ſem Beamten gegenüber ſtellen werden, jedenfalls zweifeln wir nicht, 
daß die Staatsregierung es ſchon verſtehen wird, ihrem Beamten Ach⸗ 
tung zu verſchaffen. Uebrigens vermuthet der „Kuryer“, daß die Re⸗ 
gierung möglicherweiſe ſchon vor dem Zuſtandekommen des neuen Ge⸗ 
ſetzes gewiſſe Vorſichtsmaßregeln und Beſchränkungen eintreten laſſen 


werde. „Unſer Weg iſt klar vorgezeichnet“, fügt er hinzu, und wie⸗ 


derholt dann die alten Verſicherungen, den eingenommenen Standpunkt 
ohne Schwanken feſtzuhalten, indeſſen drückt ſich das Blatt ſehr zahm 
aus, von der alten Kampfluſt und Siegeszuverſicht ſcheint die ultra⸗ 
montane Partei nichts mehr zu beſitzen. : 

Wie vorauszuſehen, iff der „Kuryer“ mit feinem Appell an die 
nationalpolniſche Partei abgefallen. Der „Dziennik Posnanski” 
macht einige kühle Bemerkungen zu der Amtsentſetzung des Grafen 
Ledöchowski. Seine Anſicht zu äußern, habe er nicht nöthig, denn ſein 
Standpunkt ſei bekannt. Und dann fügt das Blatt hinzu: 

Der Kampf wird jetzt eine größere Ausdehnung annehmen. Was 
tft angeſichts deſſen zu thun? Nun, Ruhe und Würde zu zeigen 
und mit Ausdauer zu unſerer Fahne zu ſtehen. Uns iſt es 
nicht erlaubt, unſere ſchon ſtark untergrabenen Kräfte 
zu irgendwelchen Experimenten zu bergeuben, 
im Gegenkheil müſſen wir in eifriger und verdoppelter Arbeit ſowohl 
auf nationalem wie ſoziglem Gebiete alles dasjenige zu entwickeln 
ſuchen, was als Bürgſchaft einer beſſeren Zukunft dienen könnte. 
Dieſer Angenblick wird aber um fo früher eintreten, wenn unſere ein⸗ 
zige Loſung fein wird: Ausdauer und Arbeit. 

Die klerikale Partei wird dieſe Sprache verſtehen! 

— Wie der „Kuryer Poznu.“ aus ſicherer Quelle erfährt, wird der 
Domherr und ſtellvertretende Offizial Woyciechowski in Gneſen 
morgen (Freitag) verhaftet und nach Bromberg gebracht 
werden. 

— Am 13. und 14 d. M. fand im hieſien Schullehrerſeminar die 
Prüfung der interimiſtiſch angeſtellten Lehrer behufs definitiver 
Anſtellung im Lehrfache ftatt. Es hatten ſich zur Prüfung ſechs Kan⸗ 
didaten geſtellt, von denen aber nur ein einziger das Examen beſtand. 


Man kann dieſes traurige Reſultat wohl als eine Folge der noch lange 


nicht überwundenen Regulative anſehen. 


se, 


— Die Konfiskation der „Gazeta Torunska“ vom Sonntag iſt, | 


wie das genannte Blatt nun felbft meldet, wegen der fälſchlichen 


reſp. ungenauen Wiedergabe eines Abſchnittes aus der Rede des Abg. 


Dr. v. Donimirski erfolgt. Ihr berliner Korreſpondent habe ſich bei 
der Uebertragung des franzöſiſchen Wortlauts der Rede in das Pol⸗ 
niſche Ungenauigkeiten zu Schulden kommen laſſen. 

r. Im Volksſchulweſen unſerer Stadt ſind mit Beginn des neuen 
Schuljahres folgende Veränderungen eingetreten: Die Lokal⸗Schul⸗ 
inſpektion über die 3 Stadtſchulen, welche bis dahin proviſoriſch 
den Rektoren der Mittelſchule und Bürgerſchule übertragen war, iſt 
nunmehr, nachdem jede der 3 Stadtſchulen ihren beſonderen Rektor 
erhalten hat, jenen beiden Herren wieder entzogen, und den 3 neuen 
Rektoren (Freyer, Dr. Kriebel und Scheffler) übertragen worden, ſo 
daß demnach von nun an jeder Dirigent der 5 ſtädtiſchen Volksſchulen 
(Mittelſchule, Bürgerſchule, 3 Stadtſchulen) Lokal⸗Schulinſpektor über 
die ihm untergebene Anſtalt iſt, während das Kreis⸗Schulinſpektorgt 
bekanntlich der Oberbiirgermeifter Kohleis ausübt. — Was die Durch⸗ 
führung der Oberpräſidial⸗Beſtimmungen vom 27 


Oktober v. J. betrifft, fo iſt nunmehr in allen Lehrgegenſtänden, 


mit Ausnahme der Religion und bes Kirchengeſanges, die Unterrichts⸗ 
ſprache die Deutſche. Der Unterricht in der Religion und im Kirchen⸗ 
geſange wird, wie bisher, nach II. der Beſtimmungen den Kindern 
polniſcher Zunge in der Mutterſprache ertheilt, und wird es von der 
k. Regierung abhängen, ob und wann auch in dieſen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtänden auf der Miktel⸗ und Oberſtufe die deutſche Unterrichtsſprache 


für Kinder polniſcher Zunge eingeführt wird, Ebenſo bleibt, wie bis⸗ 
her, nach IV. der Beltimmungen das Polniſche Unterrichtsgegenſtand 
liv die Kinder polniſcher Zunge, bis die k. Regierung in geeigneten 


ällen das Gegentheil beftimmt. Da deutſche Kinder nach IV. der 
Beſtimmungen zur Theilnahme am polniſchen Sprachunterricht der 
Genehmigung des Kreis⸗Schulinſpektors bedürfen, f 
ſämmtliche Rektoren der genannten Lehranſtalten die Weiſung ges 
gangen, die Eltern der deutſchen Kinder zu befragen, ob fie wünſchen, 
daß dieſelben polniſchen Sprachunterricht erhalten. 
nur diejenigen deutſchen Kinder polniſchen Sprachunterricht erhalten, 


deren Eltern died wünſchen, und follen, um dies im Lektionsplane gut 
durchführen zu können, die polniſchen Sprachſtunden an den Schluß 


des Vor⸗ oder Nachmittags⸗Unterrichts verlegt werden. Wie der 

„Ognisko“ mittheilt, haben an der Mittelſchule + der Eltern deutſcher 

Kinder den Wunſch, ausgeſprochen, daß dieſelben polniſchen Sprach⸗ 

unterricht erhalten. e ee HE, JE 

Bär. Die polytechniſche Geſellſchaft feierte am Sonnabend ihr 
8 Gliftunasfeft im Saale von Buckow's Hotel de Rome. Daſſelbe 


wurde nach 8 Uhr Abends durch einen Vortrag des Profeſſors Dr. 


königlichen Proklamation lautet wörtlich: „Ich führe Krieg mit den 
franzöſiſchen Soldaten und nicht mit den Bürgern Frankreichs!“ Das 
gegen enthält eine Proklamation des Oberbefehlshabers der 3. Armee 
aus Nancy vom 18. Auguſt die Stelle: „L'Allemagne fait la guerre 
a ’Empereur des Francais et non aux Francais“ (Deutſchland führt 
Krieg mit dem Kaiſer der Franzoſen und nicht mit den Franzoſen) 
und kann dieſe wohl Veranlaſſung zu dem Mißverſtändniß gegeben 
haben. In einem weiteren Berichte ruft ein Anonymus dem Könige 
zu: „On ne bombarde pas les capitalos“ (man beſchießt keine Haupt⸗ 
ſtädte), und der König fügt mit Bleiſtift hinzu: „quand elles ne sont 
pas fortifiées“ (wofern fie nicht befeſtigt find). Einer der Briefíleller 
unterſchreibt ſich, nachdem er alle möglichen Flüche und Verwünſchun⸗ 
gen auf den König gehäuft: „Un Francais qui ne t'aime pas!“ (Ein 
Franzoſe, der Dich nicht liebt.) Diesmal ſchreibt der König nicht an 
den Rand, ſondern unter die Unterſchrift des Franzoſen, der ihn nicht 
liebt, nur lakoniſch: „Il me semble!* (Das ſcheint fo.) Ein engliſcher 
Brief titulirt den König: Old rascal! (alter Schurkel) ein anderer aus 
Straßburg: Sire; bombardeur! bourrcau! (König Bombenwerfer! 
Henker!) u. ſ. w. Mr. Delerot bewundert zwar, daß der König alle 
dieſe Briefe erſichtlich ſelbſt geleſen, bewundert ferner ſeinen Fleiß, ſein 
Pflichtgefühl und ſeinen Gleichmuth, der ſelbſt vor den unangenehmſten 
Dingen nicht zurückſchreckt, fügt dann aber hinzu: Für uns Franzoſen 
iſt es eine Art von Troſt, daß der Oberbefehlshaber aller deutſchen 
Armeen mitten in feinem Hauptquartier zu Verſailles ſolche Briefe 
und noch dazu in großer Anzahl geleſen hat, in denen ihm ſolche 
Dinge geſagt wurden.“ Man möge die Briefe im Original nachleſen, 
wenn man den Grad von Nichtsnutzigkeit und Verkommenheit erken⸗ 
nen will, der ſich in ihnen ablagert. 


Vom Hofe. 
Die Mittheilungen über die Frühjahrsreiſen des Kaiſers 
find der „Provinzial⸗Korreſp.“ zufolge durchweg verfrüht, da Beſtim⸗ 
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mungen darüber noch nicht getroffen ſind. Vermuthlich wird dem 
Badeaufenthalt in Ems, der wohl im Monat Juni ſtatlfinden dürfte, 
ein mehrwöchentlicher Aufenthalt in Wiesbaden und ein Beſuch in Ju⸗ 
genheim (beim großherzoglich heſſiſchen Hofe) vorhergehen. Am 3. Mai 
erwartet der Kaiſer den Beſuch des Kaiſers von Rußlaud, welcher auf 
der Reiſe nach Ems bis zum 5. Mai Abends in Berlin ver⸗ 
weilen wird. ö 

Vor einigen Tagen hat der Kaiſer ein Ballfeſt mit ſeiner Gegen⸗ 


wart beehrt, welches von unverheiratheten Herren der berliner Ariſto⸗ 


kratie in der Paſſage veranſtaltet wurde. 


Der Kaiſer v lt 
über 2 Stunden. Jer herren pots 


Auf einer Spazierfahrt der kronprinzlichen Herrſchaften 


durch den Thiergarten am letzten Sonntag wurde, obſchon der Wagen 
nur im Schrit fuhr, auf der ſtark belebten Straße an den Zelten ps 
Kind zwar nicht überfahren, aber fo heftig umgeworfen, daß es 
zwiſchen die Pferde gerieth. Der Kutſcher brachte die Pferde fofort 
zum Stehen; die kronprinzlichen Herrſchaften ſtiegen aus dem Wagen 
und der Kronprinz hob das am Boden liegende, laut ſchreiende Kind 


auf, Er war ſichtlich erfreut, daß es keinen Schaden genommen, hielt 


es im Arme und herzte und ſtreichelte es ſo lange, bis es ſich wieder 


beruhigt hatte dann gab er es den überglücklichen Eltern zurück. — 


Bei der letzten Hofjagd in Letzlingen am 6. November v. J. hatten 
ein Garde Landwehrmann aus der dortigen Gegend und feine Frau 
die Gelegenheit wahr genommen, dem Kronprinzen eine Bitte 


ſchrift überreichen zu laſſen, in welcher ſie um Gewährung der Heil⸗ 


koſten für ihr mit ſogenannten Klumpfüßen geborenes Söhnchen baten. 
Der Kronprinz ließ ſich die Famile vorſtellen, era das fonft 
wohlgeſtaltete Kind mit erſichtlicher Theilnahme und fagte den Eltern 


aufs Freundlichſte feine Unterſtützung für die Heilung ihres Kindes y 
zu. Auf Höchſtdeſſen Veranlaſſung wurde das Kind einer Heilanſtalt 


zu Magdeburg überwieſen und iſt nunmehr völlig geheilt. Bei der 
nächſten Hofjagd ſoll das Kind dem Kronprinzen wieder vorgeſtellt 


werden. — Wie die „Oldenb. Big.” aus Jever fehreibt, iſt auch dies⸗ 


mal zum Geburtstage des Reſchskanzlers wiederum die gewohnte 
Sendung von 101 Kibitzeiern abgegangen. Die Widmung lautet eins 
fach: Dem Fürſten Bismarck zur Geneſung! Die Getreuen in Jever. 
Vertranen wir, daß die erſte Frucht des jungen Frühlings dem kran⸗ 
ken Staatsmanne eine wohlſchmeckende und nahrhafte Speiſe werde. 


SO 


o tft nunmehr an ; 


Es follen demnach 


DR! At 


Szafarkiewiez über die Bildung von Grundeis, Schnee und Ha⸗ 
gel eröffnet. Nachdem die Feſtgenoſſen an der Feſttafel Platz genom⸗ 


men, erſtattete der Vorſitzende, Medizinal⸗Aſſeſſor, Apotheker Reis 


mann einen Bericht über die Thätigkeit des verſtoſſenen Vereinsjah⸗ 


res, und ſchloß denſelben mit einem Hoch auf das fernere Gedeihen 


des Vereins. Dem Bericht iſt zu entnehmen, daß der Verein gegenwär⸗ 
tig 68 Mitglieder zählt, und daß im abgelaufenen Vereinsjahr 28 
Sitzungen ſtaltfanden, in denen über ca. 100 Gegenſtände verhan⸗ 
delt wurden. In der zweiten Pauſe hielt der Dr. Theile einen humo⸗ 
riſtiſchen Vortrag über das Rauchen. Daran ſchloß ſich eine große 
Anzahl von Toaſten. 

5 — Von der polniſchen Emigration. In Zürich findet dieſer 
Tage eine Delegirtenverſammlung ſämmtlicher in der Schweiz befind⸗ 
lichen polniſchen Emigrantenvereine ſtatt. Zweck der Verſammfung iſt 
die gegenſeitige Verſtändigung über verſchiebene Tagesfragen und die 
Berathung über die Herausgabe einer Zeitung. — Der Verein ver 
lernenden polniſchen zugend in der Schweiz, welcher noch vor 
wenigen Jahren zahlreiche Mitglieder zählte, gebt ſeiner Auflöſung 
entgegen, die meiſten Mitglieder find aus dem Vereine ausgetreten. 
Demzufolge iſt auch as son dem Vereine herausgegebene Organ 
„Przyszlosé“ (Die Zukunft) eingegangen. 

Polniſche Wirthſchaft. In einem ggliziſchen Blatte finden 
wir üher dieſes Thema einen bemerkenswerthen Wititel, den wir in getreuer 
Ueberſetzung hier wiedergeben: Diejenigen, welche gewöhnlich den pol⸗ 
ulſchen Aufſtand verdammen, zählen mit beſonderer Vorliebe die nach⸗ 
theiligen Folgen auf, weiche der Aufſtand herbeigeführt hat Zu den 
ſchwerſten Vorwürfen gehört der, daß die Ruſſen in Folge des Auf: 
andes eine große Anzahl Güter konfiszirt uno auf dieſe Weile dem 
Polenthum den empfind ichſlen Schlag verſetzt haben. Wir leugnen 
nicht, daß ein verfehller Aufſtand, wie jeder berlerene Krieg, allſeitig 
große Verſuſte im Gefolge hat. Schlimmer jedoch und empfindlicher 
als vie auf dieſe Weiſe erwachſenen Nachtheile find Diejenigen, welche 
durch ſchlechte Wirihſchaft, Trägheit, Verſchwendung und Unredlichkeit 
der Grunbbeſitzer entſtanden find. Im Poſen'ſchen und in Weſtpreu⸗ 
ßen haben dieſelben durch ſchlechte Wirthſchaft, Luxus und Verſchwen⸗ 
dung mehr Grund beſitz eingebüßt, als im Königreich Polen durch die 
zuſſiſchen Korfisfationen. Freimilig haben fte ungeheure Laapſtrecken 
Deuiſchen übergeben und zugleich mit dem Vermögen ihre Ehre ver⸗ 
foren. In Galizien war kein Aufſtand, und doch baten die Herren 
ganze Kreiſe an Deutſche und Juden abgetreten. Die Summen, welche 
die galiziſchen Herren bei den letzten Krachen der wiener Börſe verlo⸗ 
wen, find viel bedeutender als der Werth der konfiszirten Güter in 
Litthauen, Bovolien, Wolhynien und der Ukraine. So hat u. A der 
Graf B. an der Börſe 200,000 Gulden, der Färſt A. L. eine Million, 
der Fürſt P. vier Millionen, Hr. S. aber 600,000 Gulden u |. w. 
verloren. Wenn wir in ganz Galizien die Verluſte, welche die Au⸗ 

hänger der ÜUlilitätspolitik erlitten haben, zuſammenzählen, fo werken 
wir bald einſehen, warum Ruſſiſch⸗Polen trotz der Konſiskationen reich 
iſt und warum die galiziſchen Herren nicht einen Pfennig für Volks⸗ 
bildung, Bücher und Beitfehriften hergeben, warum Galizien elender 
als das durch Murawiew geplünderte Litthauen iff: 

— Der in letzter Zeit mehrfach erwähnte Lehrer an der Real⸗ 
ſchule, Herr Fabiſch, hat dem „Diten. Born.“ zufolge ſich nunmehr 
entſchleden geweigert, katholiſchen Religionsunterricht an der genann- 
ten Schule zu ertheilen. Herr Fabiſch iſt ein Bruder des Dekan 
Fabisz in Oſtrowo. 

— Der Redakteur des „Oredownik“ Hr. Dr. Szymanski hat 
abermals eine ſechstägige Haft im hieſigen Kreisgerichtsgefängniß an⸗ 
getreten, zu welcher er wegen Preßvergehen verurtheilt worden iſt. 

r. Diamantene Hochzeit. Am Mittwoch feierten hier der 
Kaufmann Abraham Warſchauer und deſſen Ehegattin, Beide im 
Jahre 1776 gehoren, im Lotz'ſchen Saale ihre diamantene Hochzeit. 
Derfelben wohnten zahlreiche Gäſte, unter ihnen auch der Polizei⸗ 
direktor Stauky, der Oberbürgermeiſter Kohleis und der Vorſtand 
der jüdiſchen Korporation bet. Die Einſegnung des Jubelpaares er⸗ 
folgte burch den Rabbiner Feilchenfeld. 

2 Diebſtähle. Aus den Dispoſitionsbeſtänden der Feldlazareth⸗ 
Utenſilien im Traindepot ſind 6 baumwollene Unterjgcken, geſtempelt 
V. P. K. U. 1870 geſtohlen worden. — Aus einem Materialwaaren⸗ 
geſchäft in der Wronkerſtraße wurden durch Einſchleichen in der vers 
gangenen Nacht 3 Thlr., diperſe Materialwaaren, 10 Flaſchen Wein 
2. geftohlen, und auf der Schulſtraße aus einem ud ee 
Stall einem Droſchkenkutſcher ein Kommismantel und ein Pelz. — 
Einem Maurer in der Naſſe gaſſe wurde durch einen Aftermiether 
ein Hemde, einer Wittwe auf dem Alten Markt während der Zeit, 
wo fie krank im Lazareth lag, Belten und diverſe Wäſche, und einem 
Kaufmann auf dem Graben von deſſen Holzraume diverſe Nutzhölzer 
geſtohlen. 

>? Aus dem Kreife Bomſt, 12. April. [Die e Be 
der Schulunterhaltungsbeiträge,] welche auf dem Lande ge⸗ 
wöhnlich den Gerichtsſchulzen als Ortsſteuererhebern oder auch beſon⸗ 
deren Schulkaſſen⸗Rendanten obliegt, giebt fortwährend zu mancherlei 
Klagen und Beſchwerden der Lehrer (und mitunter auch der Schul: 
ſozietätsmitglieder) Veranlaſſung. Nach 8 22 der Inſtruktion für die 
Schulvorſtände ꝛc. vom 21. Okkoher 1842 follen die baaren Beiträge 
vierteljährlich pränumerando, und zwar immer in der erſten Woche 
des letzten Monats des ablaufenden Vierteljahrs eingezogen werden, 
damit den Lehrern ihr Gehalt, wie es 8 23 der Inſtruktion klar vor⸗ 
ſchreibt, in vierteljährigen Raten am erſten Tage jedes Viertel jahrs 
pränumerando ausgezahlt werden kann In Wirklichkeit geſchieht dies 
aber faſt nirgends, indem die Einziehung der Schulbeiträge in der 
Regel erſt in der letzten Woche des ablaufenden Vierteljahres beginnt 
und ſich dann oft ſo verzögert, daß einige Wochen vergehen, ehe die 
ſämmtlichen fälligen Beiträge zuſammenkommen. Manche Schulkaſſen⸗ 
Rendanten machen es ſich auch fo bequem, daß jie nur halbjährig die 
Beiträge von den Schulſozietätsmitgliedern einziehen. Wenn dann die 
Lehrer nach ihren Gehältern kommen, ſo finden ſie die Schulkaſſen 
leer oder nur einige Thaler darin, welche ſie als Abſchlagszahlung 
annehmen müſſen, wenn fie nicht wochenlang warten wollen. Ber 
ſchwerden über die verzögerte Gehaltszahlung helfen auch nicht viel, 
weil meiſt geraume Zeit vergeht, ehe fie ihre Wirkung äußern. Ein 
Hauptgrund dieſer mißlichen Zuſtände liegt darin, bag die meiſten 
Gerichksſchulzen und Schulkaſſenrendanten auf dem Lande die oben 
erwähnte Infteuftion vom 21. Oktober 1842 gar nicht kennen. Um 
dieſen Uebelſtänden ein Ende zu machen, dürfte es nothwendig fein, 
jedem Gerichtsſchulzen und Schulkaſſenrendanten auf dem Lande je 
ein Exemplar der mehrerwähnten Inſtruktion von Amtswegen (mit 
der Verpflichtung zu genaueſter Befolgung der betreffenden Vorſchrif⸗ 
ten) einzuhändigen. Dadurch würden ſie nicht allein den Lehrern, ſon⸗ 
dern auch den Gemeindemitgliedern gegenüber einen ſicheren Stand⸗ 

punkt gewinnen, indem die Letzteren ſich oft weigern, vor dem Beginn 
des neuen Quartals ihre fälligen Beiträge an die Schulkaſſe reſp an 
die Renvanten zu zahlen. Außerdem dürfte es fic noch empfehlen, die 
im Regierungsbezirk Bromberg neuerdings getroffene Einrichtung auch 
im dieſſeitigen Bezirk einzuführen: daß die Beiträge einmal in einem 
Jahre für fünf Quartale repartirt und eingezogen werden, damit Die 

Schulkaſſen ſtets in der Lage ſind, die laufenden Gehälter und ſonſtige 
Bebber pünktlich zu entrichten, ohne durch etwaige Ausfälle oder 

erzögerungen in den Einnahmen in ihrer Zahlungsfähigkeit beſchränkt 
zu werden. 

1. Jutroſchin, 12. April. [Offertorien. Thier arzt. Sa a⸗ 
ten]. Anſchließend an das Reſerat in Nr. 215, betreffend Offertorien, 
und zum Beweiſe des dort Geſagten, „daß die Zeiten, wo auf frei⸗ 
willige Gaben noch etwas zu rechnen ift, längſt vorüber“, fet mitge⸗ 
theilt, daß die Offertorien, welche am 2. Oflerfetertage reſp. am Sonn⸗ 
tage nach den Feiertagen für zwei bicftae Kirchenheamten (Kantor und 
Küſter) erngefammelt wurden und „einen Theil ihres Gehaltes! aus⸗ 
machen, die gewiß bettelhaft zu nennenden Erträge von 1 Thlr. 16 
Sgr. 4 Pf. reſp. 16 Sgr. 4 Pf. ergeben haben. Da der Kirchenbeſuch 
an genannten Tagen (namentlich am letzteren) in quantitativer wie 
qualitativer Beziehung ein geringer ift — wie Die zahlreichen Kupfer⸗ 
münzen berocifen, da ferner dieſe fo geringen, kaum nennenswerthen 
Einnahmen den betreffenden Beamten angerechnet werden, fo wäre es 
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wahrlich an der Zeit, denſelben durch Fixirung eine fiche re Einnahme 
dafür zu bieten, oder da man für eine ſolche nicht zu ſein ſcheint, ſie 
wenigſtens auf den 1. reſp. 2. Feſttag zu verlegen. — Sei 
d. M. ift unſer Ort und deſſen Umgegend ohne Thierarzt. Da die 
Praxis eine ziemlich bedeutende, ſo iſt die baldige Niederlaſſung eines 
Thierarztes hierſelbſt höchſt wünſchenswerth. — In Folge des Regens 
der letzten Tage und bed gegenwärtigen warmen Wetters entwickeln 
Saaten, Wieſen und Obſtbäume eine kräftige Vegetation und berechti⸗ 
gen zu guten Hoffnungen. 

§ Schrimm, 13. April. [Landwehrverein. Saalbau. Kir⸗ 
chenbeilräge. Waſſerſtand.] Behufs Berathung der Statuten 
des Landwehrvereins für S chrimm und Umgegend fand seftern unter 
Vorſitz des Landraths Böhm eine Generalperſammlung im Malinskr⸗ 
ſchen Saale hatt. Here mdrath B. eröfſnete die Verſammlung mit 
einer Anſprache an die zahlreich Erſchienenen, in welcher er den Zweck des 
Vereins in kurzen Worten darleate und ſchloß hierauf mit einem dreimalgen 
Hoch auf den Kaiſer in welches die Versammlung kräftig einſtimmte. 
Darauf ernannte Landrath B. unter feinem Vorſitz die Hrn. Bürgermeiſter 
Wiebmer und Bäckermeiſter O Bolbin zu proviſoriſchen Vorſtands⸗ 
mitgliedern bis zur definitven Wahl. Von der Berathung der Statu⸗ 
ten jevoch wurde, nachdem mehrere Redner auf tte Schwierigleiten 
einer ſoſchen Arbeit in einer fo ſehr zahlreichen Verſammlung hinges 
wieſen halten, durch Abſtimmung Abſtand genommen. Es wurde eine 
Kommiſſion, beſtehend aus fünf Mitglietern, gewählt, welche die Ver⸗ 
einsſtatuten zu berathen und dieſe in der am 17. Mai c. feſtgeſetzten 
zweiten Generalverſammlung vorzulegen haben. — Die von uns ſeiner 
Zeit gebrachte Notiz über die Nolhwenbigkeit eines Saales in unferer 
Stadt hat Beachtung gefunden. Der Bimmermeifter Neyman baut 
nämlich dem neuen Poſtgebäude gegenüber einen für die hieſigen, in 
erfreulicher Weiſe aufblübenden Vereine recht geeigneten Gaal. Das 
Fundament iſt bereits gelegt und ſoll verſelbe zu Pfingſten ſchon dem 
Publikum zur Benutzung übergeben werden. — In der geſtrigen 
Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenraths und ver Repräſentanten war bie 
Repartition de Kirchenbeitrages nach Maßſtab der Klaſſenſteuer Gea 
genſtand der Berathung. Einer näheren Erörterung unterlag die 
Frage, ob auch hinfort die von der Klaſſenſteuer befreiten Mitglieder 
Fircheubeitrag zahlen ſollen. Nach längerer Debatte einigte ſich die 
Beriammlung dahln, daß trotz der Befreiung von der Klaſſenſteuer 
eine ſolche von Kirchenbeikrägen nicht ftattfinden könne und die Betref⸗ 
fenden mit 3 Sgr. pro Thaler der früher gezahlten Klaſſenſteuer zu 
belaſten find. — Der diesjährige Waſſerſtand der Warthe vlt ein be: 
ſonders hoher und an einigen Stellen hat das Waller die Ufer weit 
überſchritlen und die angrenzenden Aecker und Saalfelder total über⸗ 
ſchwemmt. Die betreffenden Landwirthe erleiden burch dieſe Ueber⸗ 
ſchwemmung einen nicht zu unterſchätzenden Schaden. Auch den Schif⸗ 
fern bereitet der ſehr hohe Waſſerſtand bei der Durchfahrt durch die 
Brücke nicht geringe Schwierigkeiten. 

„Czarnikau, 13. April. [Unglücksfalll] In Lubasz bei Cjar⸗ 
nikau hat ſich folgender Unglücksfall zugetragen: Der hieſige Kupfer: 
ſchmiedemeiſter Perdelwitz ſandte ſeinen jüngſten Sohn in die Brennerei 
nach Lubasz, um dort die an dem Brennapparat nöthig gewordenen 
Reparaturen vorzunehmen. Damit fertig, wurde der Apparat probe⸗ 
weiſe benutzt. Um genau beobachten zu lönnen, fette ſich Perpelwitz jun. 
dem Apparate gegenüber, nicht weik davon befand ſich einer den Ar⸗ 
beiter, die gewöhnlich heim Brennen beſchäftigt find. Die entwickelten 
Dämpfe ſprengten die Blaſe und bie ganze ſiedende Flüſſigkeit ſtrömte 
gegen den Perdelwitz. Gewiß würde Perdelwitz getödtet worden fein, 
wenn ihn nicht der in der Nähe befindliche Arbeiter mit großer Geiſtes⸗ 
gegenwart gerettet hätte. Perdelwitz liegt mit verbranntem Geſicht, 
mit verbrannten Händen und Beinen darnieder. Leider iſt der Metter 
ſelbſt das Opfer ſeiner Nächſtenliebe geworden Am ganzen Körper 
ſchrecklich verbrannt, ſtarb er nach kurzer Zelt. (Br. 3.) 

—9 Kreis Wongrowitz, 10. April, Waben ben 3] 

; „Leben iſt Streben.“ 

„Dem lebendigen Lehrer“, ſagt Dieſterweg, „iſt die Lehrerkonferenz 
ein Bedürfniß. Er kann ſie nicht laſſen, er ruft ſie hervor, wo ſie 
nicht iff, und wo fie exiſtirt, iff er dabei“ — Daß im hieſigen Kreiſe 
die Zahl der lebendigen, vorwärtsſtrebenden Lehrer eine größere wird, 
iſt als eine erfreuliche Thatſache zu melden. Zu der am 8. d. Wits. 
im Gaſtwirth Kunkelſchen Lokale zu Wongrowitz ſtattgehabten freien 
Konferenz waren über 30 Lehrer erſchienen, von denen manche einen 
faſt 3 Meilen weiten Weg zu machen hatten. Nachdem die Konferenz 
mit dem ſchönen Liede: „Brüder, reicht die Hand zum Bunde!“ eröffnet 
worden war, begrüßte der Vorſitzende, Lehrer Käding, die Verſammlung 
mit kurzen Worten, indem er den Wunſch ausſprach, die Lehrer 
möchten das Dichterwort: 

„Laßt uns beſſer werden, 

I Gleich wird's beſſer fein.” 4 
zu ihrer Loſuug machen. Demnächſt hielt Lehrer Swat⸗Wongrowitz 
einen, von großem Fleiß zeugenden, ſchrifllichen Vortrag über das 
Thema: „die Anſchaulichkeit des Unterrichts in der Volksſchule.“ An 
der mit Lebhaftigkeit geführten Distuſſion, welche ſich an dies Referat 
anſchloß, betheiligte ſich namentlich Lehrer Höhne⸗Wongrowitz. Eine 
zweite Konferenz⸗Arbeit hatte Lehrer Pfeiffer aus Popowo kosc. über 
das Thema: „Wann iſt der Unterricht wahrhaft praktiſch?“ geliefert. 
Auch dieſer Auffaß, der recht gute Gedanken enthielt, wurde mit In⸗ 
tereſſe beſprochen. Die Konferenz — nur einmal von einer kleinen 
Pauſe unterbrochen — dauerke gegen 4 Stunden. — Bei dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Mittageſſen, an dem meiſt ſämmtliche Konferenzmitglieder 
Theil nahmen, brachte Lehrer Käding einen humoriſtiſchen Toaſt auf 
den Kultusminiſter Dr. Falk aus, der viel Beifall fand. Auch wurde 
bei Tiſche wacker geſungen. Geſang giebt einer Lehrerverſammlung erſt 
die rechte Weihe und das wahre Leben, ja bewirkt erſt die rechte brü⸗ 
derliche Geſelligkeit und Herzenseinklang. Der Tag hatte ſich bereits 
geneigt, als die Verſammelten ſich trennten mit dem Gruße: „Auf 
Wiederſehn!“ 5 


Staats- und Yolkswirthihef. 

Fr. Berlin, 15. April. Der heut bekannt gewordene Rechnungs⸗ 
Abſchluß der Diskonto-Geſellſchaft hat endlich die Börſe von 
einem ſchweren Alp befreit und den „Herunterſchreiern“ der Courſe, 
welche übrigens ſchon ſeit einer Woche Morgenluft witterten, das 
Handwerk auf einige Zeit gelegt. „Alles rennet, ſich zu decken,“ war 


Seit dem 1. 


die Loſung der heutigen Börſe, und die Folge, daß Diskonto-Kom⸗ 


mandit⸗Antheile gegen geſtern um 9 PCt. avancivien. Es iſt dies ein 
Beweis dafür, daß die Börſe auf dem Gebiete der Spekulationspa⸗ 
piere die feitherige Unempfänglichkeit für gute Nachrichten endlich auf⸗ 
gegeben zu haben ſcheint und daß es nur eines gewichtigen Impulſes 
bedurfte, auf den Ruinen einer vergangenen Zeit neues Leben er⸗ 
blühen zu ſehen. Man wähne indeß nicht, daß eine Börſe, wie die 
heutige, ſich wochenlang auf dem Repertoir erhalten werde; Dazu 
find die Berhältniffe im Ganzen betrachtet, zur Zeit noch nicht an⸗ 
gethan. 

** Reichsinvalidenfond. Nach einer dem Reichstage mitge⸗ 
theilten Ueberſicht hatte der Reichs⸗In validenfond Ende Fe⸗ 
bruar 1874 2625 Thaler bei der Reichskaſſe und den Bankhäuſern 
1 eat außerbem folgende Anlagen gemacht (überall im Nenn⸗ 
werthe): 


Schuldverſchreibungen deutſcher Staaten Thlr. 32,140,500. 
: bo. füddeutſcher Juld. 3,677,500. 
Eiſenbahn⸗Prioxiläts⸗ Obligationen mit Staats⸗ 
Garantie 1 E Thlr. 17,806,900. 
D. ſüddeutſcher Guld. 7,025,500. 
Schuldverſchreibungen deutſcher kommunaler 5 
Korporationen Thlr. 35,351,086. 
Schuldverſchreibungen nicht deutſcher 
Staaten Holl. Guld. 2,560,000. 
Pfd. Sterl. 918,750. 


Doll. 17,784,000. 


A nn AAA  _AÓA<>=AAAA«A«<«<«<«<«<«<<< nn 


Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen ohne Staats⸗ 
Garantie Thlr. 68.579 
ſüdd. Guld 


tí die Thatſache, daß der Juvalidenfonds ſich mit nahezu 5 Bro 
aus demſelben dE 1873 yy 


reits früher mitgetheilten Alkorovorihlägen des Kridars in 
geſtern ftattgehabten Akkordtermine zugeſtimmt — Der Umtauſch de 
Interimsſcheine und Aktien | Emiſſion der Berline 
Kommerz⸗ und Wechslerbank findet einer Bekanntmachung de 
Direktion zufolge, von heute ab bei der Bankkaſſe hierſelbſt ftatt, 

* Eiſenbahnen. Wie man ber „Schlef. Pr.“ aus Oels von! 
13. April ſchreibt, wird an der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn fi | 
rüſtig gearbeitet und find alle Vorkehrungen getroffen, um Den Bin 


Pommerſchen Zentralbahn ijt nunmehr der Termin auf den N 
Mai angeſetzt. Da Gebote unter 2,100,000 Thlr. nicht angenommen 
werden, die verſuchte Oraanifalion der Inhaber von Stamm Prior 
täten der Bahn bisher aber nicht fo weit gediehen iſt, um ein dergr, 
tiges Minimalgebot abgeben zu können, läßt fic, wie der „Börf, Col! 
meint, mit Beſtimmtheit voraus ſehen, daß Dieler Verkaufste min hy 
jedes Reſultat verlaufen wird. Es werden unterdeſſen Vorbereitung 
getroffen, um auf Grund des neuen Eiſenbahngeſetzes, welches bit y: 
hin vorausſichtlich in Kraft getreten fein wird, die Bahn in den Boy 
der Stamm Proritäts⸗Aktionäre überzuführen, Die Aktionäre il 
fallen jedenfalls ganz aus. Die offiriclle gerichtliche Taxe für die Bah 
erreicht Die Summe bon 2,438,700 Shir. i 
Eeeinlöſung der Landesgoldmünzen. Das Finangminife 
rium macht bekannt, daß die nach der Bekanntmachung vom 17, v. f. 
ſtattfindende Annahme und Einlöſung der Landes. Golh, 
münzen während der Monate April, Mai und Juni in Bell 
durch die General⸗Stgatskaſſe, das Haupt⸗Steueramt für inländiſch 
Gegenſtände, das Haupk⸗Steueramt für ausländiſche Gegenſtände mp | 
ble Sate der Direktion für die Verwaltung der direkten Steuem 
erfolgt. ER hg 

n Wien, 15. April. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung dy 
1864er Looſe fiel der Haupttreffer von 220,000 Fl. auf Nr. 5 der Su ; 
1963; 15,000 Fl. fielen auf Nr. 36 der Serie 1963, 10,000 Fl. a 
Nr. 33 der Serie 2549. Sonſtige gezogene Serien: 166, 322, U 
1520, 1694, 3392. at 

** Wien, 15. April. Wochen⸗ Ausweis der öſterreichiſchen My 


tionalbank. if 
Notenumlauf 318,713,120, Abnahme 810 770 Fl. 
Metallſchat z 144,133,353, Abnahme 135,000 
In Metall zahlbare “al 
Wechſel 4. 190,519, Abnahme 148523 
Staatsnoten, welche 
der Bank gehören 1,261,465, Abnahme 435,510 
Wechſel 144.996,496, Zune 706,818 i 
Lombard 441,174,100, Zunahme 83,900 
Eingelöſte und bör⸗ a 
ſenmäßig ange⸗ A) 
kaufte Pfandbriefe 6,693,933, Zunahme 214,000 "= 4 


** Glasgow, 15. April. 
rants zu 74 Sh. 3 d. 
Letztwöchentliche Verſchiffung 9655 Tons 
gleichen Woche des vorigen Jahres. 


Vetmiſchtes. 1 

Bourbon contra Chambord. Wie verlautet, ſoll die vol 
Seinegerichtshof mit ihren Anſprüchen abgewieſene Familie Bourbon 
Naundorf es bei dem Ausſpruch keineswegs bewenden laſſen, ſondel 
ihr Glück noch bei der Dritten Inſtanz verſuchen. Die Koſten de 
letzten Prozeſſes, welche die abgewieſenen Kläger zu tragen haben, by 
laufen ſich auf 50,000 Fres., welche der Graf Gruau de la Barre ai 
ſeinen Mitteln beſtreiten muß. N 


Roheiſen. Wired numbers van 


gegen 20,150 Tons in Do 


A A AE AST ON RT 
o y chip | 


Prieffaſten. A 

„S. N. P. in Kattowitz. Ihre Beſchwerde über den umrene 
mäßigen Eingang der Poſener Zeitung wird unterſucht und alle M 
tel angewandt werden, dem Uebelftande abzuhelfen. ae 
K. in P. Einſtweilen müſſen wir regelmäßige RKorvefpondenpi 
freundlichſt ablehnen. N Hal) 


Merantmorilider Redakteur: Dr. Julius Waſnen in e 


18 h 1 pe . fi 
Bis 10 Uhr Abends eingegangene Deßeſchen 
Berlin, 16. April. Der Reichstag nahm in fortgeſetzter zwei 
Leſung des Militärgeſetzes die 88 9—30 theils nach der Regierung! 
vorlage, theils nach den Commiſſionsanträgen an. Das zu § 11 Mm 
Weber geſtellte Amendement, wonach Ausgewanderte, gleichviel in wl 
chem Lebensjahre ſie ausgewandert ſeien, bis zum 31. Lebensjahre il 
Heerespienſtleiſtung herangezogen werden können, wurde mit 178 gegil 
155 Stimmen angenommen. Der Hauck'ſche Antrag zu § 20, betreff, 
zweijähriger Zurückſtellung und eventueller Ueberweiſung von Rand 
daten der Theologie und des Rabbinats zur Erſatzreſerve wurde al 
gelehnt. 4 
Wien, 16. April Abends. Das Abgeordnetenhaus nahm in IM 
Generaldebatte mit großer Majorität die zweite Konfeſſions vorlag 
betreffend die Anerkennung der Religionsgeſellſchaften an, nacht 
fünf Redner für den Geſetzenkwurf geſprochen und Niemand prim 
pielle Bedenken dagegen geltend gemacht hatte 5 


o Sirombericht Y) 
(aus dem Sekretariat der Hanvelstammer.} a 

chwerin g. W. 
12. April: Kähne 428, Johann Schipsſchack, 322, Anton Wutkomwig 
188, Stanislaus Kaſchmeſchack, 1088, Hermann Kiehn, 130% 
Andreas Menzel, ſämmtlich mit Eichenkantholz von Koni 
nach Berlin. ö g 
13. April: Kähne 2559, Friedrich Schiller, 1804, Friedrich Zickerman 
1069, Wilhelm Biedermann, 2990, Feitz Engerdorf, 2504, Bl 
helm Marks, 9120, Exnft Schink, 2678, Adolph Marks, fami 
lich mit Weizen von Kolo nach Stettin; Kähne 55, Rav 
Henſchke, 496, Herrmann Wandrei, beide mit Mauerſteine 
von Schwerin a. W. nach Küſtrin a. O.; Fillen 140% 
Eduard Sanskow, 13365, Hermann Schaller, beide im 
Brennholz von Sattum nach Juſtebieſe. y 
i Obornik. 0 
13. April: 3 Kähne mit Spiritus von Konin nach Harburg; 1 Rabi 
leer; Kahn XUL 964, Gottlieb Mandei, von Neuſtadt a M 
(Beilage.) 


1 


Ein tüchtiger der polniſchen Sprache 
wa mia a mi 


7 E 


Die Original Nähmaschinen 


von der 


wacturing, Compan 


grösste Nahmass tnen-Pabrik 15 elt, 
übertreffen durch ihre en an ngsfähigkeit und Dauer alle andern Syſteme und Ruahmungen 
BEN bervollkommnet iſt beſonders 


dio un Famiton-Nähmasehine m Fuss- ung Handbetrieb estant | 
für den Hausgebrauch, Weißnäherei, Damenſchnei erei,, Mützen⸗, Corſett⸗ un irmfabrikation ꝛc., iS LE i 
die neuen Medinm- und Mannfaotur-Nänmaschinen er EE f 
bilden Specialitäten für alle gewerblichen Zwecke, als Schneider, Schuhmacher, Segelmacher, Sattler, für Hutfabrikation, End , 8 ange. Mart 4 47. Cs hat Gott gef, 


> nätherei 26. ꝛc. 
Die Nähmaſchinen der Singer Manufacturing Co. ſind anerkannt von dem vorzüglichſten Material und durch Benutzung der volltonmenften] > ( meine geliebte Frau, Un 
theure Mutter Mo 


Arbeitömajchinen mit unerreichbarer pa pergeficll, die Conſtruetion iſt die einfachſte aller eriftirenden Nähmaſchinen, daher die Handhabung ns 
Agermutter | 


zu erlernen wie bei irgend einem andern Fabrikat. 
Bertha v. Win ciel 


G. Neidlinger, Pojen, Wilhemlsſtr. Nr. 25. hav. Kt 


e oa der Singer Manufacturing Company. 


Deftillatio preto. 


Alle ſonſt am hiesigen Platze als „Singer ausgebotenen Nähmaſchinen find. nache Könnte: Tolniſch Siffa, nach längeren Laden | 
Um es auch Denjeni grat Eichen ich ei Original Singer —.— d RER 1 are von aly 11 anderen Syſte⸗ Für mi mein Weiß! Confek⸗ 15. d. Mts. fut 
veranlaßte die Singer" Maufe So al Singer Maſchinen einzutauſchen und in nen. a Gefchiift ; ſuche baldigen durch einen "0% 
ANGER aa E E ENTER tritt einen tüchtigen Verkäufer 0 se 
11 5 y 5 an SERA Es Sprechende cae 9, ſſich 
a ait reslau. By, 
‚Pepsin- Essenz i ch Bost, de an Dr, 0. Liehreich feu, Co 


Nach Unterſuchung von Dri: Hager und Dr. Panum das wirkſamſte von allen Pepſinpräparate ; 
iſt als wohlſchmeckendes, diätetiſches Mittel bei Sppentiefinfeit,, ſchwachem oder verdorbenem : 
Magen 0 als ärztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. Flaſche 15 und 20 Sgr. ‘i 


A mes Malzextract.. Bewährtes Nährmittel für Wiedergeneſende, Wöchnerinnen Bi}: 
u nder, ſowie Hausmittel gegen Huſten und Heiſerkeit. Preis pr. Flaſche 74 Sgr. N 
Mälzextract mit Kisen. Leicht verdauliche Eiſenmittel bei Blutarmuth. Prei 
pr. Flaſche 10 Sgr. 

Droguen, Chemie en 0 y Seiten, (LH ymotfeife ac.) empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, 


Chauſſeeſtraße 21. 
Sera in bet meiſten Sp; und a Für Wi balón Rabatt. 


Herren, Damen: und center in 1! 
größter Auswahl empfiehlt. 


polant, : 


neue Straße. 

Eine ſchon ſeit 25 Jahren beſtehende a 
leiſtungsfähige Tuchfabril Sach 
ſens wünſcht Verktetung für 


de Bevin ele. [Rothenburger Wallwasch-Anstalt| 
zenzen Ge wollen ihre Adreſſe | 
von Constant Bespa & Go. 


ne: e. Wirthſchafterin⸗ ju, : 
ſucht vom 1. Juli ab eine Stelle zur 


Führung der Wuthſchaft im Haufe oder] Jg He an ‘el fa 


Ansſtellungslooſe. 


Zur Verloofung find: Eee 


unter Chiffre H. 31879b an die 


Annoncen⸗Expedition von Haa- samt 
1 55 Lied oler, Chemnitz, in Rothenburg au der Oder d. 11808) 1 bop, Beh 910000 [auf einem Gute, auch bei einzeln fee Erlöſer enkſchlief a ti 
(Knotenpunkt der Märk.⸗Poſener u. Breslau⸗Liegnitz⸗ Glogau 1 ey, hendem Herrn. Gefällige Offerten sub tebe Frau 
Die e Fiſch⸗ Grünberg⸗Rothenburg⸗Stettin⸗Swinemünder Eiſenbahn.) 1 . : 0000 n Beste restante. Sehrimm. Las 
Hand lung adi Etabliſſement mit einer Leiſtungsfähigkeit von] 1 Pe. ee feet bs en, 4 
glich 120 Gtr. Jettwolle 2 i 4000 5 

b. Ahrens in Barth a. d. Ostsee fag wir geneigter Berückſichtigung beſtens empfohlen. 40 de. Sa) 

empfiehlt als neueſte Delikateſſe: Es pic 4000 Supe © Gewinne, : tionsge Heute ocn aan 

uptgewinne werden den in P. Beren Pri ie ken 


Zeinften marinirten Oſtſee⸗ 


etthering in Gefäßen von K tefer-Samen ae gemäß auch zialſtadt a 


Per Juha a 1 Thlr. 20 Sgr., (Pinus 8 jivestris. ) , in bear aufgeht heres in oe Exped. d. Z. d 

acne, gebratene Pas in in vorzüglichſter friſcher Qualität mit 90 pCt. Keimkraft. Es ift mir aus L | a 1 T Ein mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ Den 

ch vom Liter & 1 Thlr. 6 e Set e oc an de ate nd ec nde zu beziehen ft febener, früherer 

worden, welches dieſes Frühjahr noch gewonnen und liefere ich das nd in ( : y 

Geräudite. 9 Heringe. in Kiſten Emballage ie 1 Thaler, 10 Pfund for 9 ble, 5 Pfund fir 22 Este, 50 DBareftetian klang je Bremen- Wirthſchafts⸗ Director, 
von circa 6 Thlr. Pfund für 42 Thlr., 100 Pfund für 83 Thlr. (H. 11699) 85 y 45 Jahr alt, mit kaufmänniſcher Buth he 

f führung vertraut und zur 


Der N m aa Baar oder Sin er. Bunzlau ; 2 a 11 a 
A alas, saunter, damage Stettin-Copenhagen. sae Gear 908 28 e 
Vrenk Cotterielooſe 


CASE es „Titania“ fin einem induſtriellen Etabliffement oder!” 1 
t. G. Ziemke. als Adminiſtrator einer groen Mirth: Ban ap ale Shaheen 
im Laden. 4. Kl. in Ori Anth. ei 15 191 
Eule, 39; Sie te % a 2% Nea 


d ſchaft. Nähere Auskunft ertheilt Nechts⸗ leichzeitig als Porſteher der f 
si Iber ; vi Abfahrt \ Stet jdn Sagan at Meibauer AR Gis ah ep denne Bene 
e imbe rfaft Thir, ver]. das Erſte und Aelteſte 
ERS) (dent Sprit verſetzt) beein t. Preußens von 


von Gepenhagen ed © Verh. u. unverh. Wirthſchafts⸗ e g fed AR 
| r Nachm 
öner klarer und gromatiſcher Waare Schereck, Berlin, Breiteſtraße 10. 


ſtrenge Biederkeit aus 
beamte, die wirklich gut empfohlen 8 2 
ne 115 Dauer der Ueberfahrt 14 bis 150 ſind, weiſt ſtets nach el benen sem 
Ly Sv |) gu Königsberger ferde: 
1. bre Gettoiter] oot erie. Ziehung 20, Mat 1874. 


„ Stibenrath zu Breslau, wed 
ROOT 
Bebinde franco Dresden abzugeben 2250 Gewinne. Hauptgewinne: 7 kom⸗ 


mi 0 des es Sehiive tite: 
ſchmalz a Pfund 6%, Sgr. aa 
(Eduard ay * Sapichay ag 7 


$ g. Haube & | 


von G aube & Co. 
vermittelt a Mten von An nzeigen 
in alle Blätter der Welt. 
Prompte, discrete und 
billige Bedienung. 

Auf Wunſch Koſten⸗Voran⸗ Stunden. 

ſchlag ſowie Zeitungskatalog b Christ. Grit ot 

gratis - franco. 5 in Stettin. 


Schwerſenz, den 15. A 
eee .Der Magiſtrat und die Sil 
4 


verordneten⸗Verſammlu 


von Aug. Voigt in „ 
plette feine Egufpagen, als erſter: ein Zentraye Büreru 5 . 1. em Vermö 
Gel: 316082) Poli: rgaſſe 7. N, Viererzug nebit Lau⸗ Frankfurt d. N. a EEE bid 5 en. 8. Sa Bad Tauber 
Veiksrarten- The 


Aͤhpfelſinenſchaal en Depfa ae an e a General⸗Agenturen in allen größe ⸗ 
kauft in beliebig kleinen Quantitäten] Thlr.) find zu haben i. d. Exp. d ren Städten. 5 
Judenſtr 27 und bei Herrn H. Wa in i iin 


| Soo í e 
Beſten der Königsberger 
| Ergiel) Jungs- -Anftalt 


É E verwabríbite Kinder, ohne Unter⸗ F 


Zwei gut möbl. Zimmer 15 55 95 Freitag: Sum zweiten Male 
ornheraus, find Mühlen⸗ | 

frafie 34, Thüreingang, im 
3. Stock, vom, 1. k. Mts: zu 
vermiethen. Näheres daſelbft 
rechts. 


Ein gut möbl. freundl. Zimmer mit 


erlag 

der Alpe. aan zur 
Gartenlaube, 

e ca 300,0 00 E 


Neue Oſtſee⸗Heringe. 
Prämiirt Berlin 1873. Die feinſte 

Sorte Fettheringe vom diesjährigen 

Frühlingsfange nicht eingeſalzene, fot» 


a, eo. 
band und Marte iſt abhanden getom-| | a 
men. Wiederbringer erhält eine Bee 
lohnung Ziegenſtraße 18. 


Apel in ane vom 90 zum 14. | 
til find auf meinem Vorwerk Stra, 
ſzewo, % Meile von Wongrowitz zwei ten Sünger⸗Geſellſchaft e 
ie Gig dis, a Baa baal Herrn ste 1d E gel 135 worden, in Gun aus aus Breslau. i 


artin 16, 
kelfnchs 10 Jahr alt, ein Hellfuchs mit 
dern fofort nach dem Fange nach einer ein fene mmer 5 Stern ſechs Jahr alt, Met ne de Posen, 170 
Joon ae erfunbenen b in pitune Lae und ohne babel iſt Müh lenz gelesene 9 bringt, erhält an⸗ Die Ausſtellung von 
er Sauce marinirt und in Doſen ver ſtraße 10, 3 Tr., ſofort billig zu Bü e Hanns Makart 
: e 
Abundantia⸗Bild 


packt. Jahre lang dauerhaft. Empfehle 
als eine billige und feine N Deli teffe "in tte S case er ft ; Nombczyn. 
Zur Nachricht! im Original - Ge 


Restaurant. 
Nr. 3. Dominikaner⸗Straße i 
Heute erſtes Auftreten der 


weh 


Vorräthig in allen 
Buchhandlungen das 


| Kaninchen. 


N 1 6 der Religion. Ziehung den 21. 
le E „Preis 1 Thlr. 
d zur Königsberger Pferde- 


Petter 1 20. Mai c. 
u 


zur Schleſtſchen Bferde- 


a Doſe von 4 Liter 2 Thlr. Desgl. 
findet zum 1. Juli Dienſt b 
in feinſter Be gebratene & Dofe y Beck⸗ Antonin 


AZuchtigung von 
von 4 Liter 2 Thlr. Gerindote a 


a W, Hochstetter. . Ziehung d. 5. Juni e. Sy Rian a 0 ne 810 ca k Die zum Freitag 5 den 17. weden wenigen Tagen ie | 
4. verbesserte Auflage. rei ole, Thlr. Berfende gegen baar oder Nach⸗ e wen auf ber die 10 ieg 5 i Müldauer anberaumte | ET Memo 
| Mit vielen Holzschnitten. Beitung 15 aan. en gui dun e jos > mue 5 Gi re deere Hub vente var Ae ee un 
E urch ganz Deutſchland nur r. | platz k 

a Bei Abnahme von 20 Looſen wird cin} es, Haeſcke in Barth a. d. Shree Paten eee on am 24. h., Abends 8 Uhr, sannabend 


Breilons ‚bewilligt, 

| Auswärtige wollen gefl. 1 Sgr. Rück⸗ 
porto beifügen. 

fuche einen unverheiratheten 


Preis 10 Sgr. oder 
36 Kreuzer. 


ftattfinden und werd rung Dr. Fauſt. 
ſtattfi rden die f 90905 ER if 10 Sela 


betreffenden Herren noch durchſvon Theben. Um güflgen 
Circular benachrichtigt werden. bittet Ad. Petram, Grimmer 
J. A.: 


Die Berliner 


Vacanzen⸗Liſte 


Ein Gärtner, 


me e wird zum kal digen Ans 


Ich 
ö irthſchaftsbeamten, der das 
& Ebner, fahne ſen ah 1 on 1 8 oa 1 sche ee ha 1 0 1 er Se den ae 
: zu engagiren in enntn E n + De 
in Stuttgart, der polnif chen Epkgeäft een 51 die Cee e u big 9 55 Thlr. Ludomko bei Lue} Holfeld. f 
ating bei Frauſtadt. ſelbſt ein Engagement Se jedem Berufe ——— . ehmann: 1 Konzert, 
6117. eher und jeher Charge) zu beichaffen. bon: Cit 6 . Dr. Krotoschin! s. T. d. P. 19 a 
6117) berzoglicher? Domänenpächter. nentent: für 5 wöchentliche Liften] in Commis E e e Muſik, Chor 
Auf einem größeren Gute der Pro⸗ ! Thlr. für 8. wöchenl Liſten othe für ein ne äft, fähig Neue ea 
et ofort ein zweiter Beamter eutſche Corre pondenz zu] Sonnabend den 18. d., Vormiltags: 


rlin de y und 22h find 5 

1. Juli cr, kleine und! Mittel-Wohnun- oder, leve Stellung. Offerten 
en billig, zu vermiethen. Näheres bei ae Chiffre A. I. frauco Expedition 
. e Wilhelmspl. 8. dieſer Zeitung. 


orabfret nach allen Orten. Beſt. (durch polniſche und 
Pot uwe ) an N ae A. Ne⸗ fich hren, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
temeyer in Berlin, Getraudten⸗ wird geſucht. Näheres in der Exped. 

ſtraße 18 3 18 zu richten. dieſer Zeitung. 


Dru und Verlag von E, Deder & Eo, IM. Röftel) ie Dim, 


Predigt des Herrn Rabbiner ho 
E. Pleßner aus ade 
Der Vorſtand. 


